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Sowjetrutzland versucht britischen Vlan zu töten
Nücheagen über den britiM e i Vian an die Negierungen

X London , 26 . Juli.

Nachdem di ? britische Negierung allen 26
!m Nichteinmischungsausschiiß vertretenen
Staaten den Fragebogen zugestellt hatte , trat
am Montagnachmittag der Unterausschuß
des Vorsitzenden des Nichteinmischungsaus-
schusses im britischen Außenamt zusammen,
um die Schwierigkeiten , die sich ans dem
Streit über das einzuschlagende Verfahren
zur Beratung des britischen Vermittlungs¬
vorschlages ergaben , zu beseitigen.

Ueber den Inhalt des Fragebogens berich¬
teten die „Times ", daß er sieben Fragen aus
26V - Seiten umfaßt . Diese Fragen gehen
daraus aus . daß die Negierungen klar zu
verstehen geben sollen , daß sie den wesent¬
lichen Teilen des britischen Vermittluugs-
Vorschlages zustimmen oder nicht . Tie Lon¬
doner Montag -Morgenpresse zeigte allerdings
wenig Optimismus hinsichtlich des Erfolgs
des Fragebogens , immerhin aber betonte sic
die Förderung der britisch -italienischen Ver-
ständigung durch die Aussprachen zwischen
Eden  und Botschafter Graf G r a n d i.

London , 26 . Juli . Der Unterausschuß des
Vorsitzenden des Nichteinmischungsausschusses
beschloß am Montag nach vierstündiger Sitz¬
ung , daß die nenn Punkte deS britischen
Planes den Regierungen zur Stellungnahme
unterbreitet werden sollen mit dem Ersuchen,
zu jedem einzelnen Punkt in klarer und kur¬
zer Form bis Donnerstag mittag um 12 Uhr
Stellung zu nehmen . Die nächste Sitzung des
Ausschusses soll sodann am Freitag um 16
Uhr stattfinden . Sowohl der Entwurf eines
britischen Fragebogens , der der Sitzung vor-
gelcgt worden war , wie auch ein italienischer
Gegenvorschlag zu dem britischen Fragebogen
und einige deutsche Ergänzungsvorschläge
fanden nicht die Zustimmung des Ausschusses.

Der Vertreter Sowjetrußlands rief starkes
Aufsehen durch eine Erklärung hervor , in
der er einen der wichtigsten Punkte des bri¬
tischen Planes als unannehmbar bezeichnete.
Er erklärte im Namen seiner Regierung , daß
diese nicht in der Lage sei, es anzunehmen,
daß das Recht einer kriegführenden Macht
General Franco gegeben werde . Nach sowjet-
russischer Auffassung sei der Ausschuß sür die
Frage der Gewährung der KriegSführendeu-
Rechte überhaupt nicht zuständig.

Der deutsche uud der italienische Vertreter
wiesen darauf hin , daß diese Erklärung des
sowjetruffischen Vertreters dazu geeignet sei,
den britischen Plan völlig zu töte » , während
Lord Plymouth im Namen der englischen Re¬
gierung erklärte , daß dies eine außerordent¬
lich peinliche Erklärung sei, die hoffentlich
nicht das letzte Wort der Sowjet -Regierung
sei.

Nach längerer Aussprache wurde hierauf be¬
schlossen, weder den englischen Fragebogen
noch den von der italienischen Negierung vor-
geschlagencn Fragebogen , sondern statt dessen
den ursprünglichen britischen Plan den Re¬
gierungen zur Stellungnahme zu den einzel¬
nen Punkten zu überweisen , d. h. also daß
damit die Regierungen ansgefordert werden,
zu jedem einzelnen Punkt des britischen Pla¬
nes sich in klarer Form zu äußern . Das Er¬
gebnis dieser Rückfrage soll sodann erneut
dem Unterausschuß des Vorsitzenden am Frei¬
tag vorgelegt werden

Bemerkenswerter sind die englischen Presse-
stlinmen , die sich mit der weiteren Entwick¬
lung in Spanien  selbst befassen . „Mor-
ningpost " z. B . behandelte die britischen.
Handelsinteressen in Spanien , um dabei ^
sestzustellen . daß die Firmen englischer Un¬
ternehmer im nationalen Spanien vollkom¬
men unangetastet blieben , während ihre Be¬
triebe im bolschewistischen Spanien größten¬
teils „liquidiert " und beraubt wurden . So
wurden in Barcelona  vier große eng¬
lische Gesellschaften von den syndikalistischen
Ausschüssen beschlagnahmt . Drei Millionen
Peseten , die einer englischen Firma gehörten
und bei einer Bant laacn . wurden b e- >

schlagnaymt und .zu Wassenkäu-
sen verwendet.  Trotz des Versprechens
der einstigen roten Machthaber von Bilbao,
die England gehörenden Nio - Tinto-
Minen .in Ordnung zu halten ", wurden
diese von einem . Volksfront -Syndikat " be-
schlagnahmt und die zunächst als Geiseln
verhafteten britischen Ingenieure erst nach
energischen Vorstellungen wieder sreigelassen.
Nach der Eroberung dieses Gebietes hat
General Franco sofort die Ordnung wieder
hergestellt . Bei einer monatlichen Förderung
von 30 000 Tonnen Erz wird heute von
6000 Arbeitern mehr geleistet als früher
von 8500.

Auch die „Daily Mail " erklärt , daß
Franco ein Volksheer  hinter sich hat,
das nicht einen Augenblick an seinem Siege
zweifelt . Tie Zeit ist nickt mehr ein Faktor
zugunsten der Bolschewisten . Selbst die stra¬
tegisch vorteilhafte Lage der Verteidiger von

Maorio wiro meyr uno meyr durch vte
schlechte Moral der bolschewistischen Banden
ausgehoben . Kurzum : Francos Sieg
war niemals so sicher wie heute
und es ist sehr gut möglich , daß
er sehr bald komme.

„Ausländisches Heer tu Skankrelch!'
Doriot über die Gefahr des Bolschewismus

sür Frankreich
X Paris , 26 . Juli.

Der Führer der französischen Volksparlei,
Doriot,  sprach in Lyon über die kommuni¬
stische Gefahr . Nach seiner Ansicht droht die
Gefahr des Bolschewismus mehr denn je. Heute
handelt es sich darum , gegen ein ausländisches
Heer zu kämpfen , das ans französischem Boden
lagert und von Männern mit französischem
Namen geführt wird.

Neue Sümpfe in Nordchina
Ligen berictit ver d! t>- ? resse

cg - London , 26 . Juli.

Nachdem es in der vergangenen Woche
den Anschein hatte , als ob der japanisch-
chinesische Konflikt in Nord -China doch noch
auf friedliche Weise geschlichtet werden
könnte , ist über daS Wochenende über-
raschend eine neue Verschärfung
der Lage eingetreten . Südlich von Peiping
ist es zu schweren Gefechten  gekom¬
men , deren Ursachen noch nicht eindeutig
festgestellt sind , da von beiden Seiten wider¬
sprechende Behauptungen ausgestellt werden.
Tie chinesische Militärbehörde wirft den
Japanern Uebergriffe und ein unrechtliches
Vorgehen vor , während japanischerseits er-
klärt wird , daß die Chinesen ihre eingegan-
genen Verpflichtungen nicht eingehalten hat-
ten . Schon am SamStag hatte das japanische
Militärkommando der 37 . chinesischen Divi-
sion ein Ultimatum zugestellt , in dem die
beschleunigte Räumung des Gebietes um
Peiping gefordert worden war . Dieses Ulti-
matilin blieb unbeantwortet und es ver¬
täutet , daß General S u n g t s ch e y u a n,
der Kommandeur der 29 . chinesischen Armee
und Vorsitzende des Hopei - Tschachar-
Rates , am Montagvormittag Marschall
Tschiankaischek  telegraphisch mitgeteilt
habe , daß er seinen Truppen besohlen habe,
dem japanischen Vordringen Widerstand
entgegeiizusetzen.

Bei Langsang kam es auch zu s ch w e-
ren Zusammenstößen  zwischen japa¬
nischen und chinesischen Truppen , in deren
Verlaus B o m b e » st a f f e l n e i n g e s e tz t
wurden . Unter schweren Verlusten ' mußten
sich die Chinesen in Richtung F e n g t a i
zurückzieheii . Wäbrcnd eS tusyer kue :?7. Dt-

visivn der 29 . chinesischen Armee war , die
sich mit den Japanern geschlagen hatte , war
oiesmal die 88 . Division tätig . In der Ge¬
gend von Peiping , das sich die chinesischen
Truppen zu räumen weigern , werden von
ihnen neue Verteidigungsstellen ausgebaut.
Ta aus beiden Seiten beschleunigte Verstär¬
kungen herangezogen werden , hat sich die
Lage in gefährlicher Weise zugespitzt . Diese
nuerlichen Zwischenfälle können stündlich zu
weiteren Zusammenstößen führen . Die Aus¬
sichten ans eine friedliche Beilegung sind
wiederum auf ein Minimum zurückgesunken.

Die vor dem Westtore Pcipings eingesetz-
ten Teile der japanischen Brigade Kawabe
erösfneten Sonntagabend 7.30 Uhr den An¬
griff . Feldgeschütze und Maschinengewehre
begannen mit der Beschießung von Kuan-
ganmen lind das gleichnamige ans der West¬
seite der Chinesenstadt

Ner Mikado fordert 79 Millionen
X Tokio . 26 . Juli.

Am Sonntagvormittag fand di ? feierliche
Eröffnung des außerordentlichen Reichstages
im Beisein des Kaisers , der kaiserlichen Prin¬
zen » nd der Minister statt . Ter Reichstag
stand völlig unter dem Eindruck der letzten
politischen und militärischen Ereignisse in
Nord -China und der daraus erwachsenen
Geschlossenheit des japanischen Volkes . Tie
Kundgebung des Kaisers beschränkte sich auf
die Aufforderung an den Reichstag , zusätz¬
liche Mittel sür die Bestreitung der Kosten
des Nord -China -Konsliktes zu bewilligen.
Eine Vorlage ans Bewilligung von 70 Mil-
lioneu Pen ist bereits ansgearbeitet . Tic
Summe soll durch ein ? besondei -- Staat ?,
auteibe aickacbrackt werde :'

Neve De »Haftung- « in den höchsten Partei « und BerwaUnngsstelle«

X Moskau , 26 . Juli.

Die Verfolgung ?- und Verhaftungswelle
in der Sowjetunion , die der derzeitigen
Phase der Politik des Kreml ein so erstaun¬
liches Gepräge gibt , zieht immer weitere
Kreise . Während die Verhaftung der bisher
gerüchtweise als verschwunden genannten
Persönlichkeiten sich fast ohne Ausnahme
bestätigI,  wie z. B . im Falle der Volks¬
kommissare K a m i n s k i, Rosengolz,
Lobow , Sulimow  und der vielen an¬
deren , vergeht fast kein Tag , ohne daß neue
Maßregelungen der bisher höchstgestellten
Partei , und Staatsfunktionäre bekannt
wurden.

Wie man weiter aus sicherer Quelle erfährt,
mußte auch dieKomintern  eine weitere
..Sänbcrnugsaktion " über sich ergehen lassen.

Das Mitglied des Sekretariats , a !fc> des ober¬
sten Kominterngrcmiums , Moskwin , wurde
gleichfalls vor wenigen Tagen in Moskau ver¬
haftet . Moskwin war der Leiter des „Kader-
Departements " , also der Personalabteilung der
Komintern , und als solcher auch für die ge¬
samte Besetzung der maßgeblichen Posten in
den ausländischen Sektionen der Komintern
zuständig . Dieses ganze „ Kader -Departement"
sott übrigens von der Spitze bis zu den unter¬
sten Funktionären völlia umacbildet worden
fein . Auch in anderen Avkeiiungen der Ko¬
mintern kam es zu einschneidenden Verände¬
rungen und zahlreichen Verhaftungen . Es be¬
steht jedoch Grund zu der Annahme , daß die
„Reinigung " der Komintern -Organe eine e r-
neute Aktivität der Dritten In¬
ternationale  ans allen Fronten ankün-
diat.

SS. Jahrgang

Der Generalsekretär der Komintern , Dimi-
troff , macht sich — anscheinend mit Billigung
der Moskauer Machthaber — daran , alle
ihm nicht genehmen Persönlichkeiten ver-
schwinden zu lassen . Darunter gehören zum
Teil solche , die Dimitrosf aus persönlichen
Rachegelüsten verfolgt , zum anderen Teil
aber auch „alte Genossen " . Kominternhäupt¬
linge wie Nemmele , Hans Neumann , Pjat-
nitzki u . a ., die aus Gründen der weltrevo¬
lutionären Taktik gegen den „Volkssront "-
Kurs Dimitrosfs Obstruktion getrieben haben
mögen.

Jedenfalls will Dimitrosf alle seine ver¬
meintlichen und wirklichen Gegner — unter
geschickter Ausnutzung der gegenwärtigen
Moskauer Terror - und Verhaftungskonjunk¬
tur — los werden , um allerorts , wie dies
in letzter Zeit schon deutlich bemerkbar ist,
die Komintern und ihre Organe verstärkt
sür die Absichten der Moskauer Politik zun«
Einsatz zu bringen.

GotomWvnWer Fiugzeugagertt
Riesige Flugzeug -Lieferungen über dir

französisch -spanische Grenze

X Paris , 26 . Juli.

Nach einer Meldung des Pariser „Jour"
holt sich einer der hauptsächlichsten „Chefs " der
sowjctspanischen Fliegerei , „ Oberst " Ortitz,
seit Samstag in Paris auf . Indirekt erläutert
die „Action Francaise " den Grund seines
Kommens durch eine Aufstellung über daS in
letzter Zeit aus und über Frankreick nach Sow-
jetspamen gelieferte Flugzeugckaterial : 8 Spad-
Bleriot , 8 Devoitine 56 , 26 P .otez 54 mit Bom¬
benabwurfeinrichtung , 9 Potez 29 für Bomben
von 100 bis 200 Kilo , 1 Goureau und mehrere
leichte Bombenmaschinen . Die Fordmotoren¬
werke inAntwerpen  lieferten am 12 . Juli
21 Chassis , 6 Lastkraftwagen , 6 Zisternen¬
wagen , 22 Lastwagen über Cörböre nach Sow.
jetspanien . Im Hafen von Marseille liegen
20 Zisternenwagen , die an Bord des Dampfer-
„Jaron " nach Spanien befördert werden sol¬
len.

Merkwürdige Anspielungen
X Paris , 26 . Juli.

Auf einer oom „Hilfsverband der nach
Frankreich eingewanderten Arbeiter " vcran-
stalteten polnisch -französischen FreundschaftS-
kundgebung in Lens  sprach der französische
Innenminister Dormoy.  Die Sozialdemo¬
kraten seien der Ansicht , erklärte er . daß die
Frage einer Verfassungsreform  zu
einer Notwendigkeit geworden sei. Nur die¬
jenigen . denen das allgemeine Wahlrecht die
Macht in die Hand gegeben habe , dürften
das letzte Wort sprechen . Ter Senat hätte
der Republik in der Vergangenheit nur nütz-
liche Dienste erweisen können und diejenigen,
die aus dem Senat eine „Kriegsmaschine"
gegen das Volkssrontregime machen wollten,
hätten sich getäuscht . Auf jeden Fall wünsche
die französische Sozialdemokratie eine Re¬
form des Senates,  da alle Einrichtun¬
gen ihre eigentliche Lebenszeit nur dann
überleben könnten , wenn sie sich dem Lause
der Zeit anpaßten.

„Wir sind überrascht " , fuhr Tormoh fort,
„wenn wir sehen , mit welcher Hartnäckigkeit
unsere inneren Streitigkeiten und geringsten
Zwischenfälle (?) in sozialen Konflikten in
gewissen Ländern ausgebeutct werden ." Im
Falle einer erkennbaren Drohung von außen
werde ganz Frankreich ein Stahlblock ohne
den geringsten Riß sein . Tie alten barbari-
scheu Ideologien von der Gewalt vor dem
Recht , von dem Interesse vor der Moral , der
Einhaltung eines gegebenen Wortes , irrten
noch in der Welt umher . Sie seien noch
immer nicht besiegt worden . Es scheine svgar,
daß sie, wenigstens sür den Augenblick . Län¬
der auf ihre Seite gebracht hätten , von denen
sie sonst bekämpft worden seien . ( ?) Frank¬
reich wolle für sich und für alle den Frieden.
Abschließend erklärte Dormoy . Frankreich
halte fest an dem Gedanken der kollektiven
Sicherheit , mit der , wenn sie früher bestan¬
den hätte , es niemals zu einer Teilung
Polens gekommen wäre . (?)

Reichsjugcndfiihrer Baldur von Schirach
besuchte am Sonntag und Montag die Orte
Plllkoppen  lind Nvssitten  ans der Kurs-
schon Nobrnna.



Vertaamm
des Valäftina-Vlanesr

Bölkcrbundin Verlegenheit

Lizeaberiekl clcr ke§.

cg. London, 26. Juli.
Am Freitag dieser Woche soll sich die Man¬

datskommission des Völkerbundes mit dem bri¬
tischen Plan über die Dreiteilung Palästinas
beschäftigen. In Anbetracht der Tatsache, daß
dieser Plan im englischen Parlament nicht ge¬
billigt wurde und sich die Juden und Araber
aufs schärfste bekämpfen, ist kaum anzunehmen,
daß sich der Mandatsausschuß jetzt schon auf
eine Entscheidung fcstlegt. Auch eine Anzahl
von Mächten, vor allem Italien und P o-
len,  sowie die arabischen Staaten
stehen ihm ebenfalls ablehnend gegenüber. Hin-
u kommt, daß die Mandatskommissiondes

' oft eiölkerbundes vor sieben Jahren selbst einmal
sestgestellt hatte, daß die Aufteilung eines selb¬
ständigen jüdischen und eines arabischen Staa¬
tes in Palästina undurchführbar  sei. In
Anbetracht dieses Dilemmas dürfte man am
Freitag in Genf wahrscheinlich zu einem„salo¬
monischen" Beschluß kommen, die ganze
Angelegenheit — zu vertagen  und
eine weitere Erklärung abzuwarten. Man
hätte in diesem Fall immerhin bis September
Zeit gewonnen— ein Prinzip, das von jeher
in Genf beliebt war.

«rvßmustl verschanzt sich
Paris, 26. Juli

Wie auS Jerusalem  berichtet wird,
hat sich der dortige Großmusti, der dieser
Tage wegen aufrührerischen Machenschaften
von den britischen Behörden verhaftet wer¬
den sollte, mit mehreren Mitgliedern in der
Omar - Moschee verschanzt.  Die

" ech

Btglieder Ausschau nach' den britischen
Hörden. Waffen und Munition sollen be¬
reits vor längerer Zeit in die Moschee ge-
bracht worden sein. Ein scharfes Pouzeiauf-
gebot hielt die Moschee und die umliegenden
Straßenzüge besetzt, und jeder, der in dem
Viertel ein- und ausgeht, mußte sich einer
strengen Kontrolle unterziehen.

Sir rrulMrn Monisten bleiben
Jerusalem, 26. Juli

Eine arabische Zeitung in Palästina hatte
gemeldet, daß die dortigen deutschen Kolo¬
nisten aus Grund der englischen Teilungs-
vläne Landkäufe im Libanon getätigt hät¬
ten. Hierzu wird Lei den deutschen Kolonisten
an zuständiger Stelle erklärt, daß sie nicht
daran dächten, das Land zu verlassen, selbst
nicht als Folge des englischen Palästina-
Planes oder irgendwelcher anderer Pläne;
denn ihre Väter hätten ein Werk hinterlas¬
sen, dem während dreier Generationen Blut
und Leben geopfert worden sei.

Sdwjet-Dmnvstr aussebracht
London, 26. Juli.

Wie Reuter aus Gibraltar berichtet, ist am
Sonntag der sowjetrussische Dampfer „Bar-
laan Avanesoy"  m der Meerenge von
Gibraltar von nationals panischen
Fahrzeugen aufgeb  echt und nach
Cruta dirigiert worden.

Erschütternder Augenzeugenvericht
Konsul Wakonnig » heldenhafter Tod

zu sterben und sich für sein Vaterland im ge¬
rechten Sin» verwenden zu lassen".

Als man ihn zur Erschießung abholte, er¬
hob sich Konsul Wakonnigs, um mit hoch er¬
hobenem Haupt und zusammengebissenen
Lippen aus seinem Gefängnis zu schreiten.
Vor dem Verlassen des Gesänanisraumes—
so berichtet ein Augenzeuge, rref der Konsul

Arriba Espana" (Heil Spanien). Die-

L i z « n d e r i c d t üsr H8 - ? res » e

gl. Bilbao, 26. Juli
Der Mord an dem österreichischen Konsul

in Bilbao, der vor einigen Wochen vor
einem„Volksgericht" der Bolschewisten zum
Tode durch Erschießen„verurteilt" wurde,
hat in der Weltöffentlichkeitseinerzeit ein
Gefühl tiefster Empörung ausgelöst. Nach¬
dem die spanischen Bolschewisten bereits in
den ersten Wochen des Bürgerkrieges gezeigt
hatten, daß sie nicht gewillt waren, die
Rechte auswärtiger Diplomaten zu schützen
— erinnert sei an die Ermordung des belgi¬
schen Diplomaten de Borchgraves  und
eines polnischen Konsuls—, war der Mord
an dem österreichischen Konsul ein neuer Be¬
weis für die jede Rechtsgrundlage entbeh¬
rende bestialische Mordjustiz des spanischen
Bolschewismus, der sich über alle Verpflich¬
tungen völkerrechtlicher Art, auch wenn es
sich um unantastbare Grundsätze des diplo¬
matischen Gastrechtes handelt, ohne jede
Skrupel hinwegsetzt.

Ist die Erschießung eines fremden Diplo¬
maten schon eine Tatsache, die außer¬
halb des internationalen Rech-
t es steht, und deren Anerkennung eine Ne¬
gierung normalerweise von allen Seiten er¬
halten müßte— so rundet sich dieses grauen¬
erregende und geradezu erschütternde Bild
noch mehr ab. wenn man jetzt die näheren
Begleitumstände erfährt unter denen der
Tod des österreichischen Konsuls erfolgte: Die
Aussagen nationaler Spanier, die gemein¬
sam mit Konsul Wakonnig in dem gleichen
Gefängnis untergebracht waren und bei der
Eroberung Bilbaos durch die Franco-Trup-
Pen befreit wurden, sowie durch die Ver¬
nehmung von zwei Kommunisten, die an der
Front von Salamanca gefangen genommen
wurden, erfahren wir von dem heldenhaften
Tod des ökterreickuicken Konsuls in Bilbao.

Er wurde von bolschewistischen Milizenm
dem Augenblick, als er sich nach Bayonne
einschissen wollte, überfallen und in
ein Gefängnis eingeliefert,  trotz¬
dem er sich als österreichischer Diplomat
auswies. Der fast 60jährige litt an einer
schweren chronischen Krankheit. Der öster¬
reichische Diplomat wurde, da ihm seine
Krankheit nicht gestattete, zu gehen, auf
einer Tragbahre vor den bolschewistischen
Richter" gebracht, der nach einem kurzen

„Gerichtsverfahren" über den konsularischen
Vertreter einer fremden Macht den Todes¬
spruch  fällte . Die Bedenkenlosigkeit, mit
der die sich zum Richter über das Leben
fremder Diplomaten aufspielenden roten
Milizen vorgingen, wird durch nichts deut¬
licher gekennzeichnet als dadurch, daß bereits
48 Stunden nach dem Todesurteil der Mord
„offiziell" vollstreckt wurde.

Bewundernswert war die Haltung des
alten österreichischen Konsuls, der wie ei n
Soldat seinem Tod entgegen¬
sah.  Trotzdem er sehr geschwächt war, be¬
nutzte er die wenigen Stunden, die ihm noch
bis zu seinem Tode blieben, damit, sich im
Ansstehen zu üben, um im Augenblick seiner
Erschießung ausrecht stehen zu können. Die
Mitgefangenen, die bei der Eroberung Bil¬
baos später befreit wurden, schildern, wie
der Konsul mit Entrüstung alle Ansinnen ab¬
lehnte, er möchte um Begnadigung nach¬
suchen. Der Konsul antwortete darauf, daß
dies für ihn eine Beleidigung wäre, ihm
bliebe nichts anderes übrig, als „heldenhaft

laut „Arriba Espana"
ser Ausruf wurde von zahlreichen hinter den
Gittern dem Schauspiel zufehenden Gefan¬
genen wiederholt. Daraufhin wurden gegen
die übrigen Gefangenen sofort Strafmaßnah¬
men ergriffen. Die roten Milizen stellten den
Konsul vor eine Friedhofsmauer, die schon
oft zu ähnlichen Zwecken benutzt worden
war. Als man ihm die Augen verbinden
wollte, lehnte er mit den Worten ab: „Ich
fürchte den Tod nicht , ich will ihn
sehe  n."

Mit dem Ruf „Arriba Espana!" und „Los,
bald !" sab er der tödlichen Salve entgegen.
Der Konsul ivar nach den ersten Schüssen nicht
tot, sondern nur schwer verletzt. Ein roter Mi¬
lizionär trat auf ihn zu, um ihm den„Gnaden¬
schuß" zu geben. Da Wakonnig nach diesem
auch noch Lebenszeichen von sich gab, wurde
nochmals geschossen. Nach der Mordtat ließ
man den zerfetzten Leichnam des Konsuls lie¬
gen. Vorher brachten die Roten noch einige
Hoch-Rufe auf die Sowjet-Union aus. Nach
mehreren Stunden wurde die Leiche von eini¬
gen Frauen beerdigt.

Angesichts dieses Verbrechens an dem konsu¬
larischen Vertreter eines europäischen Staates
muß man sich aufs ernsteste fragen, wie es
möglich ist, daß den für solche Schandtaten Ver¬
antwortlichen Elementen immer noch von
wisser Seite Titel und Zuständigkeit einer„Re¬
gierung" zuerkannt wiK. Konsul Wakonnig ist
einer der vielen Helden des spanischen Krieges,
die es verdienen, daß ihre Namen einst eingc-
meißelt stehen in einem Ehrenmal unter der
Anschrift„Gefallen für die europäische Kul¬
tur."

Eine Unwetterkatastrophein der Steiermark
Wien,  26. Juli.

Ueber dem Gebiet des Murtales und de«
Oberwölser Tauern in der Steiermark
ging «in sOvereS Unwetter nieder, das in
der ganzen Gegend riesige Verhee¬
rungen  anrichtete. Mehrere Ortschaften
wurden von den Wassermassen, die sich an
manchen Stellen in einer Flutwellevon
3 Metern Höhe  ergossen, völlig ver¬
wüstet.  Zahlreiches Bieh wurde vernichtet,
viele Familien sind obdachlos.

Nach einem glutheißen Tage brach das
Unwetter plötzlich am Samstagabend los.
Zusehends stiegen die Wasser, die Brücken
und Stege mit sich rissen, kilometerweit Möbel¬
stücke und sonstigen Hausrat mit fort¬
schwemmten. In den Ortschaften läuteten die
Glocken, um die talwärts liegenden Ortschaf¬
ten vor der drohenden Gefahr zu warnen.
Erst am Sonntagnachmittag kamen die ent¬
fesselten Elemente zur Ruhe, so daß mit den
Aufräumungsarbeitenvon den aus Graz
herbeigerufenenPionieren begonnen werden
konnte. Von der Landeshauptmannschastund
den örtlichen Behörden sind bereits Hilss-
aktionen für das vom Unglück betroffene
Notstandsgebiet eingeleitet worden.

DrutWk SdyyMs im AlvMZug
durch General der Flieger Milch und

Major Seidemann
Zürich, 26. Juli

Mit einem unvergleichlichen deutschen
Erfolg  wurde der Alpenflug bei der
4. Internationalen Züricher Flugwoche am
Montag abgeschlossen. Der über 367 Kilo¬
meter führende Wettbewerb vom Züricher
Flughasen Dübendorf über Thun nach Bel¬
linzona und unmittelbar zurück nach Düben¬
dorf mit Zwangslandungen in Thun uH>
Bellinzona wurde in zwei Klassen, für Ein¬
sitzer und Mehrsitzer, ausgetragen. In bei¬
den Abteilungen stellte Deutschland  die
Sieger, wobei Major Seidemann  mit
56:47,1 auf der BFW.-Messerschmitt tages¬
beste Zeit erflog. Trotz der Zwischenlandun¬
gen legte er die Strecke also mit einer mittz
leren Stundengeschwindigkeit von 400 Kilo¬
meter zurück.
' In der KlasseS für Mehrsitzer siegte der
General der Flieger Milch mit einer Dornier
Do 17 unter Führung von Major Polte und
Bordwart Hänsgen sowie Funker Franz als
Insassen in 58:42,3 Minuten vor dem belgi¬
schen Fliegerhauptmannv. d. Heyden(Farry
Fox) in 1:06:12,8 Stunden und Kapitan de
Laters (Belgien) in 1:08:07 bei sieben gestar¬
teten Teilnehmern. In der Wertung der Ein¬
sitzer war Major Seidemann mit der BFW.
Messerschmitt 109 in Tagesbestzeit von 56:47,1
Minuten vor Leutnant Hlado (Tschechoslowa¬
kei) in 1:03:32,8 überlegen siegreich.

Im Steig- und Sturzflugwettbewerb gab eS
einen weiteren deutschen Doppelerfolg. Die
3000 Meter Höhe mit anschließendem Sturz¬
slug bewältigte der deutsche Pilot Franke mit
oer Mefserschmitt 109 in 2:05,7 Min. als bester
oor Schürseld(Deutschland) in 2:23,0 Min.

Generalmajor Mel mußte
Zürich, 27. Juli.

Vor Beginn des am Montag gestarteten
Internationalen Alpen-Rundflugs mußte
Generalmajor Udet  infolge MotoL-
defekts  in Steffisburg in der Nähe von
Thun im Berner Oberland notlanden.  Es
gelang ihm, seine BF 109 mit geringem Scha¬
den zur Erde zu bringen. Generalmajor Udet
selbst kam mit ein paar Schrammen  da¬
von.

Dazu wird noch gemeldet: Generalmajor
Udet, der als letzter um9.51 Uhr gestartet war,
mußte notlanden, weil die Benzinzufuh 'r
nich t mehr fu nk tion i e rte.  Den Rück¬
flug trat er mit einen: ihm nachgesandten
Reiseflugzeug an, dessen Steuer er selbst führte.

Als er vom Kommandanten des Thuner
Flugplatzes hörte, dah von einem vor längerer
Zeit gestarteten tschechoslowakischen Teilneh¬
mer, Hauptmann En gier , noch keine
Nack,richt  eingetroffcn sei und man schön
Befürchtungen wegen seines langen Ausblei¬
bens hegte, begann Udet in den Seitentälern
des Thuner Sees nach dem verirrten Flieger
die Suche anfzu nehmen,  da hier das
Motorengeräusch des tschechoslowakischen Flug¬
zeuges angeblich ausgesetzt haben soll Erst als
tiefhängende Wolken ein weiteres Suchen un¬
möglich machten, kehrte Udet nach Dübendörf
zurück.

Der tschechosloivakische Flugkapitän Stanis-
lav Engler  hatte sich auf der Etappe Thun-
Bellinzona verirrt und mußte auf italienischem
Gebiet bei Tirana im Veltliner-Tal Nieder¬
achen. Ein Flügel und das Fahrgestell wurden
beschädigt. Der Flieger kam ohne Verletzungen
davon.

"<in Walsrmnan Hm«Frnst
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.

47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Lacherbauer kam nicht und Robert gab es wieder

«ns, in den Nachbarshösen Umschau zu halten.
Heute aber, wie er so auf der Chamer Landstraße dahin-

sährt, hat er eine Begegnung, die ihn aus seiner Ruhe
scheucht. Er hat ein Kälbchen nach Wettzell bringen müssen
und ist nun auf dem Heimweg. Ganz gemütlich trottet der
Gaul dahin. Sein Herr hat die Zügel um den Bremsgriff
gehängt und sitzt mit aufgezogenen Knien, die Arme um die
Lehne des Sitzes geschlungen, aus dem Wägelchen.

Ungefähr dreißig Meter vor ihm geht auf der linken
Straßenseite ein Mädchen. Er glaubt wenigstens, daß es
rin Mädchen ist, denn für eine Frau ist ihr Gang viel zu
rasch, die Haltung ihres Körpers zu straff, die Formen zu
jugendlich.

Sie geht schon eine ganze Weile vor ihm her, und viel¬
leicht ist das schuld, daß dem Christoph Meißner so wunder¬
liche Gedanken durch den Kops ziehen. Er muß plötzlich den¬
ken, daß es eigentlich ganz schön wäre, so eine Frau zu ha¬
ben, die am Abend mit ihm vor der Türe sitzt, die Freude
hat an dem großen Hof, die ihm Kinder bringt und das
Geschlecht der Tannhoser weitersührt.

Und weil er nun das rasch dahinschreitendeMädchen
lange genug von rückwärts betrachtet hat, spürt er starke
Lust, nun auch ihr Gesicht zu sehen. Er schnalzt dem Brau¬
nen um die Ohren, das Wägelchen rollt, und schnell hat er
sie eingehakt.

„Guten Abend," sagt er freundlich. „Aufsitzen?"
Zwei dunkle Augen schauen zu ihm auf und ein kirsch¬

roter Mund lacht ihn an.
„Nein, es ist nimmer der Müh wert. Draußen vor dem

Wald muß ich seitwärts."

„Echad. Ein wenig Gesellschaft hält ich ganz gern ge¬
habt. Kommst auch von Weltzell?"

„Nein, von Draxelried. Bei einer Beerdigung war ich.
Eine Base von uns ist gestorben. Kommst du von Wettzell?"

„Ja,-ein Kälber! Hab ich hingebracht."
„So, so, ein Kälberl."
Cie hangt sich mit der einen Hand am Wagerl ein und

plaudert schnell und klingend wie der Waldbach, der an
ihnen vorbeispringt. Von der Beerdigung erzählt sie, daß
so schrecklich viel Leute der guten Base das letzte Geleite ge¬
geben hätten. Hernach seien sie in die Wirtschaft gegangen
und ihr Vater habe zu karteln angesaugen, deshalb sei sie
allein auf dem Weg, denn der Vater sei ein Hockendleiber.

Und so kommen sie in den Wald. Es geht einen schmalen,
steilen Hohlweg hinauf und das Mädchen muß nun hinter
dem Fuhrwerk gehen. Da springt Christoph vom Fuhrwerk
und gesellt sich zu ihr.

Der Wald steht dicht, uralt und hoch, es fällt kaum noch
ein lichter Strahl herein. Das Mädchen redet nichts mehr,
überall ist Schweigen, das Räderrollen hebt die Stille nur
noch.

„Wo bist denn du daheim?" fragt Christoph plötzlich.
„Vom Gödl bin ich. Vom Gödl von Penting."
„So, so, vom Gödl von Penting bist?"
„2ch Hab gedacht, du tätest mich kennen."
„Nein, ich kann mich net erinnern, daß ich dich schon ein¬

mal gesehn hält. Das ist doch der Einödhof hinterm Reindl¬
wald? Wenn ich net irr, haben wir da einmal Saatkartof¬
feln g'holt."

„Das weiß ich net. Aber du bist ein Tannhofer, gelt?"
Es freut ihn ungemein, dah sie ihn kennt. Ueberhaupt

— es wird ihm so sonderlich warm, fast heiß. Das Mäd¬
chen vom Gödlhof geht neben ihm, gleichen Schrittes, und
er spürt ihren Atem zuweilen von der Seite. Herrgott!
Wenn er jetzt auch das erleben könnte, womit die andern
Burschen gern prahlten! Er weiß ja gar nicht, wie das
ist, wenn man ein Mädchen küßt, das man gern hat. Da¬

mals, die Küsse, die er Bärbel geraubt hat, das war ja
nichts. Heute ekelt ihn vor solchem Tun. Ganz feierlich ist
ihm zumute. Am liebsten hätte er die Hand des Mädchens
gefaßt und eine kühne Frage getan.

„So, so, ein Kälberl hast nach Wettzell gebracht?" bricht
das Mädchen die Stille. Und obwohl diese Frage eigentlich
gar keinen Bezug mehr hat aus das vorher Gesprochene, ist
er doch froh, ihre Stimme wieder zu hören.

„2a, weil die Wettzeller Metzger um orei Pfennig mehr
zahlen. Meine Mutter, weißt, die knickt um jeden Pfennig."

„So muß es sein," antwortet das Mädchen. „Man kann
es auch oft genug hören, was die Tannhoferin für eine
tüchtige Bäuerin ist."

„Kennst du sie? Sie ist nämlich auch von Draxelried
gebürtig."

„Rein, die Tannhoserin kenn ich net. Aber euch kenn ich.
2ch weiß bloß net, was du für einer bist, der Gute oder der
Wilde."

Da lacht Christoph laut und breit heraus, ein urgewnl-
tiger Ton ist's.

„Der Gute und der Wilde! Nennt man uns so?"
„Bist du amend gar der, der die schönen Bilder schnitzt?"
„Nein, der bin ich net. 2ch bin schon der Wilde. Und—

jetzt hast wohl Angst vor mir?"
„Nein, Angst Hab ich net. Du schaust ja auch gar net so

wild aus. Und stolz bist auch gar net, denn du hättest mich
doch aussitzen lassen."

„Sagen sie vielleicht das auch, daß wir stolz sind?"
„No, das ist doch schon sprichwörtlich: stolz wie die Tann¬

hofer."
Da muß er wieder lachen. Diesmal saßt er aber ihre

Hand dabei und es ist gar nichts von Wildheit an ihm,
wie er diese weiche, kleine Hand drückt.

Der Braune bleibt stehen; er will den Berg lieber auf
zweimal nehmen.

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgebietW !AtNtl.NSDAP.NachrichlenI

Der Kultmlnistcr bat versetzt : die Ocvrlcbrcr Lultb-
<en t » Sielmiiigen , Kreis Smttgart , und Steimle in
Willsbach , Kreis Heilbronn , nach Möhringen a, ü. F .<
nnd die Hauvtlebrcr Binder in Schlierbach , Kreis
Göpvinaen , nach Wannweil , Kreis Reutlingen . Lösf-
ler in Neckarrems , Kreis Waiblingen . nnd Schüler
in Schovsloch , Kreis Kirchheun , nach Sellbach , Kreis
Waiblinaen.

Professor Habich bei der Akademie der Bildenden
Künste in Stuttgart tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht bat , mit Ablauf des Monats Juli in den
Rnüestand.

Bibliotbekrechnnnasrat Zündcl bei der llniverli-
tiitsbibliotvek in Tübinacn tritt , nachdem er die
Altersgrenze erreicht bat , mit Ablauf des Monats
Juli 1S37 in den Ruhestand.

Der Gcncralstaatsanwalt in Stuttgart bat den
Oberivacktmeister Schneider bei dem Gcrichtsaesäng-
nis Ravensburg auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt und den Oberwacbtmeistcr Ebert bei den
(AcsKngnisscn Heilbronn zum Verwaltunasafsistcntcn
bei seiner bisherigen Dienststelle ernannt.

Im Bereich des Oberfinanzvrüsidentcn Württem¬
berg in Stuttgart werden versetzt : Zollrat Stellrccht,
Vorsteher der Zoll -Lcbranstalt Stuttgart , als Vor¬
steher an das Hauptsollamt Magdcbura -Lünö , Ober-
»ollinspektor Burahardt bei dem Obersinanzvräsiden-
ien Köln unter Ernennung zum Zollrat als Vor¬
steher an die Zoll -Lehranstalt Stuttgart.

Der Landcsbischos bat die Pfarrei Kochcrstettcn,
Dekanat Künzclsan , dem Pfarrverwescr Helmut
K raub  in Langcnbeutinaen , Dek . Ochriugcn . über¬
tragen.

Dicnsierledigunscn
Die Bewerber um ic eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
1k. Auault ds . J8 . bei der Ministcrialabteiluna für
die Volksschulen zu melden:

1. Endersbach . Kreis Waiblinaen . Dienstwohnung,
ein Schulleiter ist zu bestellen : GciSlinaen a . d. St . :
Schm . Gmünd , Dienstwohnung , ei» Schulleiter lRck-
torl ist su bcstell -.n : Reullinacn -Rctzingcn , swci Lehr¬
stellen , Befähigung für die Erteilung von Turn - und
Werkunterricht erwünscht , für eine Lehrstelle ist eine
Dienstwohnung vorhanden : Sulz a . Eck, Kreis Na¬
gold , Dienstwohnung.

2. Füramoos , KreiS Biberach , Dienstwohnung : Hcr-
lazhofcn , Kreis Lcutkirch , Dienstwohnung : Steinhau¬
fen Kreis Waldscc . Dienstwohnung.

WWMkmte Md WrlejOZMen
Eine Klarstellung für die Parteianwärter
Wie das Gauschahamt der NSDAP , mit¬

teilt , ist die zum Teil verbreitete Allsicht, daß
die Volksgenossen, die einen Antrag zur
Aufnahme als Mitglied in die NSDAP , ge¬
stellt haben , erst nach zwei Jahren die Mit¬
gliedskarte der Reichsleitung erhalten , un¬
zutreffend . Die Mitgliedskarten werden viel¬
mehr von der Reichsleitung in München
Zug um Zug nach Eingang der vom Gau¬
schatzamt eingereichten Anträge ausgestellt
und über den zuständigen Ortsgrnppenleiter
dem Anwärter ausgehändigt . Vom Tage der
Aushändigung an darf das Parteiabzeichen
getragen werden.

Ans dem Renenbürser Eefangsleben

Neuenbürg , 27. Juli . Am letzten Samstag
abend faild im „Grünen Baum " eine außer¬
ordentliche Hauptversammlung des MGV.
„Liederkranz -Freundschast " statt , die von der
Vereinsführung einbcrnfen wurde , um über
den Sing - und Vereinsbetricb im letzten hal¬
ben Jahr zu berichten, um aber auch einige

. für die künftige Gestaltung des Gesangsleüens
nicht unwichtige Fragen der Sängerschaft zur
Beratung vorzulegen . Vorstand Karl Tite -
lins,  der seit dem Rücktritt von Vorstand
Biesinger den Verein führt , verwies in seinem
kurzen Bericht ans drei Ereignisse im letzten
halben Jahr : Chorleiter - und Vorstands-
Wechsel, Wertungssingen in Hcrrenalb nnd
Eingliederung von früheren Sängern . An¬
fang August beteiligt sich der Verein am Kon¬
zertsingen in Dobel . Mitte nächsten Monats
wird ein Sommcrfest abgehältcn und für Ende
September ist ein Familienabend geplant.
Die Ausführungen des Vorstandes fänden
durch die Berichte von Schriftführer Kro¬
ll er  und Kassier Müller  entsprechende Er¬
gänzung . An die Stelle des nach auswärts
Verzogenen zweiten Vorstandes Fritz Sten¬
ge  l e wurde Saugeskaincrad Otto S ch nude
berufen , der nunmehr dem internen Betrieb
des Vereins vorznstehcn hat . In den erwei¬
terten Verwaltungsausschuß wurde ans den
Reihen der zurückgekchrtcn früheren Mit¬
glieder Dangcskamcrad Maisenbach er
berufen . Die Tagesordnung wickelte sich
nahezu ohne Aussprache ab, lediglich bei
Punkt „Verschiedenes" führte die Frage nm
den Gemischten Chor zn einer längeren Aus¬
sprache, wobei der Sprecher der neuhinzugc-
lommcnen Sänger erklärte , es seien ihnen
Zusicherungen dergestalt gemacht worden,
daß der Gemischte Chor für die Zukunft cnt-
ivedcr eine untergeordnete Rolle zn spielen
hätte oder sc nachdem die Umstände cs er¬
forderten . für die Zukunft überhaupt anf-
hörcn würde zn bestehen. Der Vorstand er¬
klärte hierzu , daß er sich an sein verpfändetes
Wort gebunden fühle nnd sür die Beibehal¬
tung des Gemischten Chors sei. Ortsgrnppcn-
leitcr Tranb  erinnerte an die glanzvollen
Aufführungen , die mit dem Gemischten Chor
des Vereins erzielt wurden . Ein Verein , der
auf solche Leistungen blicken könne, habe die
Verpflichtung , Bestehendes nicht zu zerstören
sondern zn erhalten und wcitcrzupflcgcn . Die
Aussprache hatte dann folgendes Ergebnis:
der Gemischte Chor bleibt in den Gesangs-
betrieb eingegliedert und zwar dergestalt , daß
monatlich zwei Singstunden stattfindcn . Mit
anfmunternden Worten des Vorstandes und

einigen frisch gesungenen Liedern fand die
Versammlung ihren Abschluß. -ü-

Das Chor -Konzert des „Liederkranz"
am verflossenen Sonntag abend im Staat¬
lichen Kursaal brachte eine Auslese wirkungs¬
voller und schöner, geschlossen und abgerundet
znm Vortrag gebrachter Mannerchöre . „Die
Waldauellc " von Baumann nnd „Die Nacht"
von Schubert wurden tonschön gesungen.
„Morgen im Wald " von Hegar war gut phra-
siert , der Vortrag frisch und ohne harmonische
Trübungen . In naturgemäßer , schlichter Weise
geboten wurden die beiden schwäbischen Volks¬
lieder von Silcher „In einem kühlen Grunde"
und „Durchs Wicscntal ". Guten Eindruck
machten auch die Soldatenlieder „Wer wird
Rosen brechen" nnd „Mnsketicrlicd " in ihrer
frisch-kecken Darbietung . Als Zugabe ist auch
„Maidle , laß dir was verzähle " frisch und froh
wcggesnngen worden . Der stimmlich vorzüg¬
lich zusammengesetzte Chorkörpcr unter Eugen
A r m b r u st wußte flicht nur stilvoll , sondern
auch gcsangstechnisch einwandfrei zn singen.
Im Hcgarschcn Chor überraschte die pracht¬
volle Wiedergabe des Stimmungsbildes . Die
aufgelegten Tonsarben im Chor waren blitz¬
blank, wie sic schöner nnd eindrucksvoller nicht
gemalt werden konnten . Znsammensassend:
es wurde mit Genauigkeit nnd dynamischer
Feinheit gesungen . Ein Kunstgenuß waren
die Darbietungen der kleinen Kapelle des
Staatlichen Kurorchestcrs . Sie leitete das
Programm mit der ausgezeichneten Wieder¬
gabe der Ouvertüre „Ein Morgen , ein Mit¬
tag , ein Abend in Wien " von Snppä ei» .
Gediegenes Können zeigte der Vortrag der
Serenade sür Trio von Oelschlegel. Höchst
dankbare Konzcrtnnmmcrn waren das Vio-
lin -Solo : Zigeunerweiscn von P . Sarasate
nnd das Cello -Solo von I . Tricklcr : eine So¬
nate . Hier wußten zwei Künstler : Max nnd
Fritz Ebcling  in feiner technischen Ausar¬

beitung nnd Bogenführung die Hörer zn ent¬
zücken. Besonders nach der virtuosen Seite hin
mutzte man den Küstlern Achtung abgewin-
nen . Daß aber nicht allein süßer Ton nnd
unbedingte Reinheit zum Erleben führen,
sondern auch das Eindringen in die Tiefen
des gedanklichen Inhalts mitbestimmend ist,
um die Seele Mitschwingen zu lassen, ist ein
Vorzug der beiden Künstler . Das Publikum
zollte allen Darbietungen des Abends , die
vollendet und mitreißend ivarcn , lang anhal¬
tenden Beifall . Der Männergesangverein
„Licderkranz " hat sein Chor -Konzert in un¬
eigennütziger Weise steigen lassen. Es wäre
erwünscht , von Zeit zu Zeit neben dem Jn-
stcrumental -, auch das Vokal -Konzert auf das
Wochenprogramm zu bringen . Das Bedürf¬
nis hierfür ist unbedingt gegeben.

Wilh . Neuert.

Musikalische Feierstunde in - er xv. TtaLt-
kirche. Am Donnerstag den 29. Juli werden
wir die seltene Gelegenheit haben , die Thü¬
ringer Snngerknaben , die sich durch zahlreiche
Reisen im In - und Ausland Weltruf erwor¬
ben haben, auch Lei uns zn hören . Nach den
außerordentlichen Erfolgen , die dieser Kna¬
benchor n . a. in Paris , Stockholm , Kopen¬
hagen nnd vor kurzem wiederholt in Polen
hatte , darf angenommen ivcrdcn , daß diese
musikalische Feierstunde sür jeden Besucher zu
einem tiefen Erlebnis werde . Der Eintritts¬
preis ist so gehalten , daß jeder an dieser
seltenen Veranstaltung teilnchmen kann.

87. Geburtstag . In körperlicher nnd gei¬
stiger Frische kann heute Fräulein Hum .mel
ihren 87. Geburtstag feiern . Die rüstige Grei¬
sin lebt mit ihrer 81jährigen Schwester , Frau
Pfarrer Weigle , friedlich zusammen . Möge
ihr noch manches Jährlein in Frieden nnd
Gesundheit beschiedcn sein.

..Tagesfmgen des Schulbeletebs"
Schulrat Keck auf der 3. Taauna der Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft Schwann

Schwann , 21. Juli . Ans der dritten Ta¬
gung der PädagogischcuÄrbeits-
gcmeinschaft Schwann  sprach Schulrat
Keck ans Neuenbürg über ' „Ta g e s fv"a g c n
des Schnlv e triebs ". Ans seinem bei
Prüfungen , Besichtigungen und im Alltag
des Schulverwaltungsdienstes gesammelten
Erfahrungsschatz gab er Ausblicke und Richt¬
linien zur zweckmäßigen Lösung wichtiger
Schnlsrngen . Aus der langen Reihe der dabei
berührten Einzelheiten seien nur folgende
herausgehoben : Für kommenden Herbst ist
der neue Grundschullehrplan  ange¬
kündigt . Die wesentlichste Neuerung , die er
bringen wird , dürste der Einbau von 1—5
Wochenstnnden Leibesübungen in den Unter¬
richt sein. Das ist sehr begrüßenswert ; denn
schon seither hat sich gezeigt , daß Klassen, in
denen das Zchnminntentnrncn regelmäßig
betrieben wird , auch in andern Fächern eine
stärkere Arbeitsbcrcitschast zeigen. Sicherlich
ist der Zusammenhang zwischen Körper und
Geist viel inniger , als wir bisher annahmen.
Eine wichtige .Ausgabe wird der Schule , von
der Natnrs  ch utzbc  w cg  u n g gestellt.
Hier gilt cs weniger , neue Stoffe cinzubanen,
als im Unterricht das Gefühl sür die Scho-
»nngsbedürftigkeit von Tier nnd Pflanze
schon frühzeitig zn Wecken. Bei Schulaus¬
flügen nnd Klassenwandcrnngcn ergibt sich
für die Schüler reichlich Gelegenheit , die ge¬
wonnene Einsicht durch die Tat zn erweisen.
In jedes Schnlziiiimcr gehört eine Reihe
von se l b st g c f e r t i g tcn Le h r Mitteln
wie Umrißkarten , Tafeln mit Geschichtszah¬
len, Uebnngstafeln für die Unterweisung in
der Zeichensetzung nsw., die dem Unterricht
dauernd zur Verfügung stehen. Es wider¬
spricht durchaus nicht den Grundsätzen eines
fortschrittlichen Unterrichts , wenn durch ein
abkürzcndcs Verfahren bei Stoffgebieten , die
cs ertragen , für andere Fächer Zeit srci wird
zn einer weiter anSgrcisenden und gründ¬
licheren Behandlung (Fragen des Vierjahrcs-
plans , Rassen - n. Vererbungslehre , Hcraus-
arbeitung tieferer geschichtlicher Zusammen¬
hänge). Richtig betriebene Uebnng  ist nicht
langweilig , wie manche pädagogischen Schrift¬
steller in den letzten Jahrzehnten glauben
machen wollten ; im Gegenteil : Uebnng ist in
der Schule unentbehrlich , und die Maßnah¬
men sind die besten, die am zweckmäßigsten
und raschesten znm Ziel führen . Schließlich
kamen noch zur Sprache : Die Regelung der
Stellvertretung für einbcrnfene Lehrer , der
Erholungsurlaub gesundheitlich gefährdeter
Kinder und die Beteiligung der Schule am
Kartoffclkäfersuchdienst sowie an der Bergung
des GinstcrsamenS . Der Leiter der Arbeits¬
gemeinschaft dankte dem Redner für seine
wertvollen Anregungen nnd schloß die Ta¬
gung mit Aussprüchen Haus Schemms über
die hohe Bedeutung des Erziehcrbcrnss im
neuen Deutschland

Die Äreisabjchnittsschulung des
NS -Lehrerb,mdes

wurde im Juli mit vier Tagungen in Neuen¬
bürg , Herrenalb , Schömberg und Wildbad
durchgcführt . Auf jeder derselbe??' sprach
Kreissrhnlnngslcitcr Ke r n ans Wildbad über
einen heute doppelt anziehenden Gegenstand:
Luther , ein deutscher Kämpfer.
Der Redner zeigte, daß uns Luther heute
nicht mehr in erster Linie nur als der kirch¬
liche Erneuerer erscheint, sondern vielmehr'
als der große deutsche Erwecker, der recken¬
haft in der Wende zweier Welten steht. Kei¬
ner hat so tief und nachhaltig wie er durch
sein Lebenswerk die geistige Eigenart der
Deutschen mitgestaltet . Vor allem steht seine
schöpferische Persönlichkeit über den Konfes¬
sionen, und seine geschichtliche Tat gehört dem
ganzen Volk. Luthers kämpferische Natur of¬
fenbart sich zunächst in dem inneren Ringen,
das im Winter 1512/13 mit dem sogenannten
„Turmcrlebnis " erste Befriedung fand : in
der Erkenntnis , daß das Verhältnis des Men¬
schen. zu Gott nicht durch Verdienst und Lohn,
sondern durch Sünde und Gnade bestimmt
wird . Die darauf folgende Auseinandersetzung
mit der römischen Kirche führt ihn 1520 zu
der Erkenntnis des Papstes als des Anti-
christs. Von dieser Plattform aus gehen
Luthers drei reformatorische Kampfschriften
ins deutsche Volk. Die geistliche nnd die welt¬
liche Macht holen aus znm gemeinsamen
Schlag ; aber weder Bann noch Acht vermö¬
gen Luther zn erschüttern . Er hat nie
kapituliert.  Mit der unbeirrbaren Si¬
cherheit des Gottgcsandtcn ist er trotz „Tod
nnd Teufel " seinen Weg gegangen für „seine
lieben Tcntschcn". Dieser heldische Zug im
Wesen des thüringischen Bauernsohns spricht
uns heute besonders stark an ; er verleiht auch
den politischen Kämpfern unserer Tage Kraft
und Zuversicht im Ringen um das ewige
Deutschland : sie werden — gleich ihm — nie
kapitulieren!

18 Jahre Musikvereirr Höfen
Höfen a. Enz , 26. Juli . Am 21. und 25. Jul!

feierte der hiesige Musi kV er  ein sein 15-
jähriges Bestehen . Damit verbunden war das
2. Mnsikcrtreffcn des Bezirks „Württembcr-
gischer Scküvarzwald ". Den Auftakt bildete
ein „Deutscher Abend " in der vollbesetzten
Gemeindehalle , der von der Gastkapellc
Plnderhansen , vom Handharmonikakluü „Al-
haca" Calmbach , von, „Sängerbund ", vom
Turnverein und von dem festgcbenden Verein
bestritten wurde und an dem erfreulicherweise
KdF in großer Zahl tcilnahm . Im Verlaufe
des Abends begrüßte Vorstand Neu Weiler
die Anwesenden . Die verstorbenen zwei ak¬
tiven Mitglieder Otto Schray nnd Karl
K n öl lc r wurden ins die übliche Weise ac-
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BdM Schar Neuenbürg . Diese Woche fällt
der Dienst für Schaft I nnd II aus . Mittwoch
abend 1̂ 9 Uhr Heimabend für die ganze
Schar . Tadellose Dienstkleidung . Beitrag ist
mitznbringeii . Die Scharführerin.

ehrt . Bezirksleiler Storz  aus Secbronn
übcrbrachte Grüße von der Bezirksleitung und
machte treffliche Ausführungen über die Be¬
deutung der Musik für die deutsche Volksseele.
Ein Sieghcil ans den Führer und die Natio-
nallicdcr folgten nnd bei frohen , Sang nnd
Klang blieb man bis nach Mitternacht bei¬
sammen.

Am Sonntagmorgcn war großes Wecken
und alsbald setzte reiche Bcflaggnng der Häu¬
ser ein . Ein Vormittagskonzert ans dem
Sportplatz eröffncte den Fcstbetrieb und nach¬
dem verschiedene Kapellen der Nachbarschaft
eingetroffen waren , bewegte sich ein großer
Festzug vom Bahnhof zum Sportplatz . Nach
einem schneidigen Marsch , gespielt von der
hiesigen Kapelle, begrüßte Bürgermeister
Hahn  die Fcstgäste. Er sagte der festgeben¬
den Kapelle Dank für ihre aufopfernde Tä¬
tigkeit im öffentlichen Gcmeindeleben und
wies darauf hin , wie die Volksmusik nichl.
Sache von Einzelnen sei, sondern allgemeines
deutsches Volksgut werden müsse. Einige
Massenvorträge folgten und daun sprach Bc-
zirksleiter Storz  zu Musikern und Gästen.
Er führte ans , daß cs besonders gelte , deut¬
sche Musik zu Pflegen nnd die Reihen der
Mnsikansübenden zu schließen. Es folgte wie¬
der ein Siegheil auf den Führer mit den
Nationalliedern nnd dann machten die einzel¬
nen Kapellen abwechselnd Konzertmusik . Mit
dem Abend setzte der unvermeidliche Tanz ein.
Abschließend kann gesagt iverden , daß die Ver¬
anstaltung eine eindrucksvolle Kundgebung
für die deutsche Volksmusik war.

80 jähriges Bestehen der Krieger-
Kameradschaft Dennach

Dennach , 27. Juli . Am letzten Sonntag
feierte die Kriegerkameradschaft ihr bOjähri-
gcs Bestehen . Prächtig war das an und für
sich schon schmucke Bergdörslein mit Tannen»
grün und Fahnrn geschmückt. Auch waren
sonst alle Vorkehrungen getroffen , um der
Feier einen eindrucksvollen Verlauf zu sichern.
Um 1 Uhr bewegte sich der stattliche Festzug
durch das Dorf . An der Spitze fuhren ist
einer geschmückten Droschke die ältesten Mit¬
glieder der Kameradschaft : Wilhelm Neuwei-
lcr , der einzige noch lebende Mitbegründer,
Gustav Härter , Metzgermcister , Wilhelm Kö¬
nig und Matthäus Rothfutz , die seit 1V Jah¬
re» der Fahne die Treue halten . Der geord¬
nete Festzng machte in seiner straffen,
disziplinierten Haltung einen guten Eindruck.
Vor dem Kriegerdenkmal fand eine kurze Gc-
fallencn -Fcicr statt . Kreis - und Bezirksführer
Schur - Neuenbürg gedachte hiebet der Hel¬
den des Weltkrieges nnd der Gefallenen des
Dritten Reiches, Kamcrndschaftssührer Ernst
Härter  ehrte dieselben mit einem pracht¬
vollen Lorbeer , den er an der Ehrenstätte
nicderlegtc . Die Dcnnacher Musikkapelle

Me wir- - as Weiter?
Wetterbericht des RclchSwcltcrdienstcS

NuSgabeort Stuttgart — Äusgabczcit 21.30 Uhr

Im Lause des Samstagabend sind kühlere
Lnftmassen zu uns gelangt , deren Zustrom
noch bis heute andauerte . In ihrem Bereich
stellt sich allmählich eine Beruhigung ein,
doch zeigt die Witterung zunächst noch keine
große Beständigkeit , da sich von Zeit zu Zeit
in der Höhe das Ausgleiten wärmerer Luft-
masscn bemerkbar macht.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Zumeist heiter , vorwiegend trocken,
im ganzen noch leicht unbeständige Witte¬
rung.



spiclie das Lied kam guten Kameraden . Am
Vruuneuiveg hatte sich Kreis » und Bezirks-
siihrer Schur mit seinem Stab ausgestellt , um
den Vorbeimarsch der rnnd 350 Kameraden
abznnehmen . Es Mar ein einprägsames Bild,
wie es die Bergdörfler nach nie gesehen hat¬
ten . Der Festplatz lag direkt am WaldeSrand,
an einer Stelle , van wa die Blicke kühn hiu-
ansschweifcn können in das weite schöne Land.
Hier herrschte alsbald der übliche Festbetrieb.
Die Kameradschaften nahmen in einem grossen
Viereck Var der Bühne Aufstellung . Die
Fahnen gaben dem ganzen Bild einen feier¬
lichen Charakter . Vorstand Hörter  sprach
kameradschaftliche Begrüßnngswarte und gab
seiner Freude darüber Ausdruck , das; das
Jubiläum bei solch schönem Wetter und bei
starker Teilnahme auswärtiger Kameraden
und Gäste gefeiert werden kann . Dem anS
Dörzbach gekommenen früheren Bürgermeister
Morlock sowie Kreis - n . Bezirksführer Schnr
entbot er einen besonders herzlichen Wili-
kommgrnß . Altbürgermeister 3t e »weile  r,
der Schriftführer der Kameradschaft , gab so¬
dann in gedrängter Form einen Ausschnitt
ans der Chronik . Bürgermeister Krecb  ent¬
bot der Feiergcmeinde den Willkommgrnß und
gab seiner Freude Ausdruck über das wackere
Verhalten der Kriegerkameradschast seit ihrem
Bestehen . Nach weiteren Musikdarbietungen
ergriff Kreis - und Bezirkssührer S ch n r daS
Wort zu einer packenden Ansprache . Er schloß
mit einem dreifachen Sieghcil aiC den Führer.
Mit den beiden vaterländischen Hymnen fand
die offizielle Feier ans dem Festplatz ihren
Abschluß . Tic Kameradschaften blieben bis in
die späte » Rachmittagsstnnden beisammen.

Gestern nachmittag hatten die Kinder von
Dennach und Rotenbach ihr Fe » . Um 3 Uhr
zogen sic mit strahlenden Gesichtern , begleitet
von ihren Lehrern und unter Borantritt der
Musik znm Festplatz . Da gab es dann nattir-
l 'W einen Bombcnbetrieb auf der Festwiese
und alt und jung hatten ihre Freude an dem
Spiel der Jugend . Es wird Jungdennach
lange in Erinnerung bleiben und sicherte dem
in allen Teilen harmonisch verlaufenen Jubi¬
läum einen guten Abschluß.

Jahrestag des schrveren Unglücke
bei Besenfeld

Besenfeld , 2g. Juli . Heute vor einem Jahr
ereignete sich aus der steilen Abfahrtsstraße
in das Murgtal in den Abendstunden das
furchtbare Vcrkehrsunglück , von dem der
SA - Sturm 45/71 Mannheim betroffen
wurde . Dieser befand sich auf einer Fahrt
durch den Tchwarzwald . Der Lastkraftwagen
mit Anhänger , beide voll mit SA -Männern
besetzt, wollte die steile Besenfelder Steige
hinunter in das Murgtal fahren . Das Fahr¬
zeug geriet plötzlich an der gefährlichsten
Stelle in übermäßig rasche Fahrt , da es dem
Führer nicht mehr gelang , zu bremsen . Mit
unheimlicher Wucht stürzte das Fahrzeug
samt Anhänger über eine acht Meter tiefe
Böschung . Die Insassen wurden herausge¬
schleudert . 18 brave SA -Männer waren auf
der Stelle tot und viele andere wurden mit
lebensgefährlichen Verletzungen in die Kran¬
kenhäuser Frcndenstadt und Forbach ver¬
bracht , wo noch eine weitere Anzahl verstarb,
so daß sich die Gesamtzahl der bei dem Un¬
glück ums Leben Gekommenen auf 29 erhöhte.
Die Opfer des Unglücks wurden mit allen
Ehren in ihrer Heimat üeigesetzt , der Führer

des Fahrzeugs wurde bei Ser später durch¬
geführten gerichtlichen Verhandlung verur¬
teilt.

Ä.us Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Die Filiale der Badischen Bcamtenbank
erweitert ihre Geschäftsräume in der Lniseu-
straßc . In dem von ihr erworbenen Gebäude
ist von der Straße aus ein Eingang zum
Schalterraum errichtet worden . Die baulichen
Veränderungen sind noch im Gange und
dürften binnen kurzem vollendet sein . Bisher
wurden die Bankgeschäfte im ersten Stockwerk
des Gebäudes abgewickelt . Künftighin dient
das Parterre für den Innendienst und den
Geschäftsverkehr.

Verlegung der Räume der Caritas

Im Blnmeuhof waren seit Jahren die Ar-
beitsränme für den Caritasverband nnterge-
bracht . Das Gebäude gehört dem Staate , der
eS für sich nutzbar machen muß , nachdem die

Nicht oft genug kann auf die Bedeutung
des deutschen WaldeS als Rohstoffquelle für
die deutsche Wirtschaft hingewiesen werden.
Der Bericht über die Tagung der Pädagogi¬
schen Arbeitsgemeinschaft Schwann Hai dies
in sehr dankenswerter Weise getan (Enztäler
Nr . 161 und 165) . Es wurde dort ausge¬
führt , Welch hohe Anforderungen der Bier-
jahresplan an unseren Wald stellt.

Hiezu sei noch Folgendes hervorgehobeu:
Um die von der Wirtschaft geforderten
großen Holzmengen üereitstcllen zu können,
mußte der deutsche Waldbesitz in Staats -,
Gemeinde - und Privatwald seine Holznutzung
auf 's äußerste anspannen . Da von dem wich¬
tigen Grundsatz der Nachhaltigkeit , d. h . der
Ueberliefernng mindestens der gleichen Holz¬
vorräte an die künftigen Generationen nicht
abgegangen werden soll , wir also keinesfalls
auf Kosten unserer Nachkommen in deren
Vorräte eiugreifen dürfen , muß die derzeit
angespannte Nutzung durch gesteigerte Pro¬
duktion und durch absolute Schadensverhü¬
tung ausgeglichen werden . Mehr denn je ist
auf die Pflege des Waldes größter Wert zu
legen , mehr denn je muß alles verhütet wer¬
den, , was ihm schaden kann . Holzfällung und
Holzabfuhr müssen jeglichen Schaden vermei¬
den , die Streunutzung als für den Wald be¬
sonders schädlich hat jetzt auf alle Fälle zu
unterbleiben . Vor allem aber müssen Wald-
brändc verhütet werden . In wiederholten
Aufrufen hat der Herr Reichsforstmeister,
Generaloberst Göring auf die Waldürandge-
fahr hingewiesen , zuletzt im Juni d. I . (Enz¬
täler Nr . 133) . Wegen der großen Bedeu¬
tung sei dieser Aufruf nochmals auszugsweise
wiedergegeben : „Es ist die vornehmste Pflicht
jedes Volksgenossen , die erlassenen Verbote
über das Rauchen , Feueranzünden usw . im
Walde genau zu beachten . . . Jeder ist berech¬
tigt , einen Frevler , der sich an unserem
Walde versündigt , auf der Stelle festznneh-
men und zur Anzeige zu bringen . Wer einen
Waldbrand entdeckt , hat dies auf schnellstem

Arbeitsräume im Bezirksamt infolge erhöh¬
ter Anforderungen nicht mehr ausreichen . In
dem Gebäude war auch die Kathol . Kirchen¬
kassenverwaltung untergebracht , die gleichfalls
verlegt werden muß . Der Caritasverband hat
in der Luisenstraße neue Räume gemietet und
wird im Oktober d. I . nach dort übcrsicdeln.

Nie Räuber lm Meinlanb?
Neue Ermittlungen im Pforzheimer

Raubüberfall

Pforzheim , 26 . Juli.
Wie in Erfahrung gebracht werden konnte,

scheint sich die Meldung , wonach die Täter
des Naubüberfalles auf den Kassenboten in
Ettlingen gesichtet wurden , nicht zu bestäti¬
gen . Eine Spur , der man allerdings mit
Vorsicht begegnen muß , führt ins rheinische
Industriegebiet , wo vermutlich von densel¬
ben Tätern in den letzten Jahren Naub-
überfälle auf Kassenboten verübt wurden
Die Ermittlungen werden in unverminder
tem Maße durchgeführt.

Wege der nächsten Polizei - oder Forstdienst¬
stelle zu melden . Jeder muß sich an den Lösch¬
arbeiten beteiligen . Es ist streng verboten:
1. im Walde oder am Waldrand zu rauchen;
2. im Walde oder am Waldrand Feuer anzu¬
machen ; 3. im Walde oder am Waldrand
Feuer zu schlagen , Streichhölzer oder Feuer¬
zeuge anzuzünden.

Jedem , der gegen die zum Schutz « useres
Waldes erlassenen Bestimmungen verstößt,
droht sofortige Verhaftung , schärfste Bestra¬
fung , volle Haftung für den angerichteten
Schaden ."

Volksgenossen hört auf die Worte des
Reichsforstmeisters und achtet die Verbote!
Wer den Vierjähresplan nicht gefährden will,
trage das Scinige zur Schadensverhütuna
im Walde Lei.

Pilzsegen in unseren Wawern

Es soll ein gutes Pilzjähr geben , hat je¬
mand prophezeit . Drum auf , in die Pilze!
Pilzsuchen ist köstlich, ist ein Erlebnis zunächst
für den Naturfreund , der sich am Bild der ge¬
sunden Schwämme im Walde ergötzt , ist eine
Freude für den Feinschmecker , ist aber auch
eine Willkommene Sparmaßnahme für den
Haushalt . Wir wollen nach den Gaben unserer
Wälder greisen , wir wollen sehen , daß von
den Früchten und Schwämmen des Waldes
nichts umkomine ; denn auch das ist „Kampf
dem Verderb " . Die alten Pilzregeln gelten
immer noch : Nur gesunde , nicht alte Pilze
zu nehmen , sie sofort zu säubern , nicht herauS-
reißen , sie im festen Korb oder Karton heim¬
tragen , sie dort an kühlem luftigem Ort zu
verwahren , bald dem Verzehr zuzuführen , die
übrigen aber sofort abzutrockneu und möglichst
kein aufgewärmtes Pilzgericht zu gemessen.
Es gibt zwar Giftpilze : den Knollblätterpilz,
den Fliegenpilz — ungenießbare Pilze : den
Bitterpilz oder Gallenröhrling — fragliche
Pilze : den Pautherpilz und die Lorchel , aber
es steht fest, daß die meisten Vergiftungen von
verdorbenen Pilzgerichten kamen . Die Hanpt-

regcl ist die : Mau nehme nur die Pilze , dis
man sicher kennt ! Alles andere bleibt stehen!
Alle gutgemeinten Beschreibungen von Pilzen
in Büchern , Zeitungen , Merkblättern erwei¬
tern kann : die Pilzkeuutuis , sondern nur eif¬
riges Studium , am Quell der Natur selbst.
Pilzsnchen ist Freude ! Hinaus in die Wälder!
(Aber den Pilzschein nicht vergessen , ohne den
das Sammeln nicht gestattet ist !)

Deutsche Degenfechter in Form
Die deutschen Degenfechter scheinen sich bei den

Weltmeisterschaften in Paris im Einzeltnrnicr
für die im Mannschaftssechten erlittene Niederlage
schadlos zu halten . Sie befinden sich in guter
Form  und haben sich auch in der Zwischen¬
runde  hervorragend geschlagen . Zusammen mit
fünf Italienern , vier Franzosen und dem Schwe-
den Drakenberg stehen Lerdon . Schröder , Micrsch
nnd Kretschmann in der Vorschlußrunde.

Borchmeyer , Rodens und Mütter
kämpfen gegen Frankreich

Nach den deutschen Leichtathletik -Meisterschaften
im Olympischen Stadion wurde vom Fachamts¬
leiter Dr . von Halt  die deutsche Mannschaft
zum Landerkampf gegen Frankreich
a m 8. A u g u st in München ausgestellt . Borch¬
meyer (Stuttgarter Kickers ) bestreitet dabei die
100 Meter und als dritter Mann die imal 100-
Meterstafsel , während Nobens (Stuttgarter
Kickers ) über 100 Metei und in der Imal 100-
Meterstaffel als Malmann eingesetzt wird . Julius
Müller (Kuchen ) geht im Stabhochsprung an
den Start . Im einzelnen hat die deutsche Mann-
schuft folgendes Aussehen:

tliO Meter : Borchmepcr (Stuttiiaril , Schcurina
(Ottenaui : 288 Meter : Hornberger (Franksurti , Nek-
keriiiaiin lMamihelin ) : 188 Meter : Nobens (Stutt-
gart ) , Liniihvfs (Berlin ) : 888 Meter : Harbig (Dres¬
den ) , Lang (München ) : 15011 Meter : Schaümbirra
(Berlin ) , Städter lFreiünrg ) : 5888 Meter : Spring
(Wittenberg ) , Eberlmrdt (Berlin ) : 110 Meter Hür¬
den : Weaner (Berlin ) , Kumomann lKöln ) : Hoch-
svrung : Weinköv (Köln ) , Augustin (Berlin ) : Weit-
sprung : Luna (Leipzig ) , Aßnins (Leipzig ) ; Stabhoch¬
sprung : Müller Glichen ) , Sutter (Freibura ) : Kugel¬
stoßen : Wöllke (Berlin ) , Konrad München ) : Dis¬
kuswerfen : Schröder (Berlin ) , Lamvert (München ) :
Speerwerfen : Lagua (Breslau ) , Stück (Berlin ) ;
1 mal 100 Meter : Hornberger . Neckermann . Borch-
mener , Scheuring : 1 mal 100 Meter : Nobens , Linn-
boff , Killers . Nönlcr.

Ravensburger Biehpreise vom 21. Juli . Zu¬
fuhr : 12 Farren , 2 fette Ochsen, 6 ältere Ochsen
7 Arbeitsochsen , 1 fette Rinder , 3 junge Kühe,
10 ältere Kühe, 10 Kälberkühe, 6 Magerkühe,
6 Milchkühe, 5 trächtige Kühe, 22 hochträchtkge
Kalbeln , 13 fühlbar trächtige Kalbeln , 42 Anstell-
Ander 6 bis 12 Monate alt , 6 Nnstellrinder
12 bis 18 Monate . Verkauft wurden 6 Farren,
2 fette Ochsen, 4 ältere Ochsen. 4 Arbeitsochsen,
4 fette Rinder , 3 junge Kühe , 6 ältere Kühe.
5 Kälberkühe, 3 Magerkühe. 4 Milchkühe, 2 träch-
tige Kühe. 12 hochträchtige Kalbeln , 6 fühlbar
trächtige Kalbeln , 28 Anstellrinder 6 bis 12 Mo¬
nate , 3 Nnstellrinder 12 bis 18 Monate . Preise : '
Aeltere Ochsen 480 bis 850, Arbeitsochsen 380 bis'
500, Kälberkühe 400 bis 530, Milchkühe 260 bis
370, trächtige Kühe 380 bis 450, hochträchtige
Kalbeln 400 bis 500, fühlbar trächtige Kalbeln
320 bis 400, Nnstellrinder 6 bis 12 Monate 90 bis
170, Anstellrinder 12 bis 18 Monate 180 bis
230 NM . Schlachtvieh wurde zu den festgesetzten
Höchstpreisen gehandelt.

Wir wollen kämpfen nicht zu eig'nem Preis,
nicht für den eig 'nen Namen , Sturm und Schar.
Wir wollen kämpfen, alle , har« und heiß —
Vor unseres Volkes heiligem Altar!

Reichswettkämpfe der SA
Berlin . 13. biS 15. August 1S37

VeuMee Wald in Geiahr

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister , Abt , f. Ges.-Ftrmen in Band

l Blatt 244 am 2l . 7, 3? : Durch Gesellfchastsvertrag am 23. April
1937 ivurde die seitherige Firma Gebrüder Kiefer, Unternehmung für
Hoch- und Tiefbau , Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Calm¬
bach umgewandelt in eine offene Handelsgesellschaft unter der Firma
Gebrüder Kiefer, Unternehmung für Hoch- und Tiefbau mit dem Sitz
in Calmbach . Die offene Handelsgesellschaft beginnt mit der Eintra¬
gung in das Handelsregtster . Gesellschafter sind : Fritz Kiefer , Bau¬
unternehmer , Albert Kiefer, Baumeister und Wilhelm Feeser, Regie-
rungsbaumetster , je in Calmbach.

Zwei Einzelzimmer
möglichst mit Balkon , zum Kur¬
aufenthalt für August gesucht.

Schriftliche Angebote unter Nr . 5
an die „Enztäler "-Geschäftsstelle.
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Mitsühren von Knuden in den
Koranlagen usw.

Nach ortspolizeilichec Borschrift dürfen in den Kuranlagen , In
der Trinkhalle und aus dem Adolf Hitler -Platz (Kurplatz) Hunde nur
an der Leine mitgesührt werden ; möglichst sollen Hunde aus Rück¬
sicht aus kranke und ältere Kurgäste überhaupt nicht an diese Orte
mitgebracht werden.

Ebenso ist ein Hundebesitzec strafbar , ivenn fein Hund sich unbe¬
aufsichtigt an diesen Orten herumtreibt.

Die Fremdenoermieter werden ersucht, ihre Kurgäste , welche
Hunde mitbringen , auf diese Bestimmungen hinzuweisen.

Der Bürgermeister.

Bauer« und Landwirte! .»

' . ch W MHMttbW

aus . Diejenigen Bauern und Landwirte , welche die Absicht haben,
nach der Getreideernte eine Gärbehälteranloqe für Grünfutter zu ,er¬
bauen , wollen dies unter Angabe der Zahl . Form und Größe der zu
erstellenden Gärbehälter zwecks gemeinsamer Bestellung des
Baustahlgewebes der Laiidwtrilchastsichule vis spätestens
Samstag den 31. Juli ds . Zs . mtt eilcn

Landivirtschastsschule Calw:
Der Schulleiter.

Donnerstag , 29 . Juli
5.00
5.15

Friibmnsik
Morgeulied

0,15
8.80
7.00
8.00

8.30

0.80
11.30

12.00

Zeitangabe , Wetterbericht.
Gomnaftik I
Abeiidnachrichie»
Frübkouzert

-7 .10 Frübnachrlchtc 'l
Zeitangabe . WassentandS-
meldiinacn . Wetterbericht
Marktbericht
Gymnastik II
„Ohne Sorgen
jeder Morgen
Sendepause
Volksmusik
mit Bauernkalender » ob
Wetterbericht
Mittaoökouzcrt
Dazwischen : Funkbericht
von der Itcbcrgabe des
Bundesbauucrö und der
Weide »euer Fabnc » aus
dem SÄloiivlatr in Bres¬
lau

13.00 Zeitanaabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Mittaaskonzert
11.00 ..Allerlei vou Zwei dis

Drei"
15.00 Sendepause
>8.00 Musik am Nachmitlar
18.00 Oiriss ins Heu e
10.00 „DieS und das . sür iedcu

was " tTckallptattem
20.80 „Der lieitere Bach"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 „Wie es euch gcsäilt"
22.V0 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
2? Kt IV. pinternatioualeS

Flnamectina in Zürich"
22.80 Unterliattuugskoiizert
gl .00- 1.00 Nachtmusik

Freitag , 3g . Juli
5.00 Fröhlich , Musik sitr Sol-

daten und Frühaufsteher
5.15 Morgcnlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
ttzumnaftik I

6.15 ALeiidnachrichte»
8.80 Frübkouzert
7.00—7.10 Frübnachrichtc»
8.00 Zeitanaabe , Waiseritands-

meldunge » . Wetterbericht
— Marktbericht
Niumnastik II

8.30 grober Klang zur Arbeits¬
pause

0.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

11.50 Schaltpause
12.00 NeichSscuduug:

..Erösinuna der tl . großen
deutsche« Nundsunk -Aus-
stelluua 1937"

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 M ' ttagokonzert
11.00 ..Allerlei oo« Zwei b:7

Drei"
15.00 r- eud -pani-
10.00 Munk am Nachmittag
18.00 Hirisi ins Heile
10.00 „ Stuttgart spielt aus !"
20.00 ,.;v» de» Urlaub —

anS dem Urlaub"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 . Deutsches Lied in aller

Wett"
Ausschnitte NtiS den San-
«erkonzcrtcn

22.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - nnd Sportbericht

22.30 Bunte Muiik zur imttci
Nacht

21.00- 1.00 Nachtmusik

Samstag , 31 . Juki
5.00 Aus Königsberg:

Frühmusik
5.15 Morgcnlied

Zeitanaabe . Wetterbericht.
Lttndwirtschastliche Nach¬
richten
Gvmnastik I

6.15 Abendnachrtchten
6.8» Frübkouzert
7.00- 7.10 Friibnackirichten
8.00 Zeitangabe , WakseritandS,

Meldungen , Wetterbericht
— Marktbericht
Gnmuastik il

8.30 Musik am Morse
0.80 Sendevanse

11.00 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert laus de:
FunknuSstcUnng)

13.00 Zeitanaabe . Wetterbericht
Nachrichten

13.15 Mittaaskouzcrt (anS bei
Fmikansstcilnna)

11.00 «tt ' - - lei von Zwei bis
Drei"

15.00 „ Wer recht in Freude»
wandern will . . ."
Was machen wir am
Sonntag?

16.00 „Frober Funk sür Alt
und Jung"

18.00 Toubcricht der Woche
!0.00 „ Schöue Overumclodieu"
>0.20 Schaltpause
10.30 Von der Friesenwiese im

Stadion Breslan:
Deutsche Weißestunde

22.0» Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - nnd Sportbericht

22.2» IV . Internationales
Fluameetiug i» Zürich"

22.30 Air tanze»
tu de» Somit »«

21.0N- i .vo Nachtmusik,

Oberamtsstadt Reuenbürg.
Bewerbungen um den Posten de»

können unter Angabe de»Ansprüche
elngereicht werden bis 31 . Juli
ds . 2s . beim

Bürgermeister.

Gesucht  wird tüchtiger,
zuverlässiger

U
für Dieselfahrzeug in Güter-
Nahverkehr , bewandert im Lang-
holzsühren , In gutbezahlte Dauer-
stelluug.

Angebote unter Nr 6t 1 an die
„Enztäler "-Geschästsstelle.

Wildbad -Windhof.
Gesucht  wird zu sofortigem

Eintritt ein tüchtiges

StckerjMin
Angebote mit Zeugnissen und

Bild an

Frau Luise Treiber.

tz Den Bewerbungen me-
mal » Originalzeugniffe

beilegen , sondern nur Zeugnis -Abschriften.
Originale können verlorengehen . Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschafsung keine
Haftung . Lichtbilder sotten auf der Rück?
seile den Namen des Bewerbers tragen , da»
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Enztäler ",
Neuenbürg Witrtt.
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Phasen«n- Phrasen
' ES wäre durchaus verfehlt, die Londoner
Nichteinmischungsverhandlungenin iigenö-
welchke Beziehung zum Mond zu bringen,

" ' jene wie dieser allwöchentlich in

den der Welt die Schattenseite zu zeigen,
läßt noch keine Behauptung der Wesens¬
gleichheit beider zu. Dem Mond kann auch
kein Vorwurf gemacht werden, daß er um
die Erde herumkreist wie der Nichtein¬
mischungsausschuß um die Nichteinmischung.

Das Unverständnis, das weite Kreise den
Verhandlungen des Nichteinmischungsaus-
schufses entgegenbringen, ist unter solchen
Umständen verständlich. Nichteinmischung ist
weder Interesselosigkeit und erst recht nicht
Förderung einer der beiden im Kampfe
stehenden Parteien unter der Flagge der
„Humanität" oder einer anderen Fahne.
Das deutsche Volk hat es daher auch me ver¬
standen, daß schon vor fast einem Jahre, als
die Vertreter des Deutschen Reiches und Jta-
liens den Ausschuß auf die ersten Bemühun¬
gen zur Bildung internationaler Brigaden
aus bolschewistischer Seite in Spanien auf¬
merksam machte und ein allgemeines Verbot
der Freiwilligenentsendung anregten, der
britische Vertreter erwiderte, daß die Frei-
willigcnfrage nicht in dem Zuständigkeits¬
bereich des Nichtcinmischungsausschusses
solle. Dank dieser Kompekenzsorgen des bri¬
tischen Außenamtes strömte Verbrechcrgefin-
del aus aller Welt in Ost-Spanien zusam¬
men; ihm widerfuhr die Ehre, auch von
ehrenwerten englischen Lords die „legale
Exekutive" Spaniens genannt zu werden.
Im Januar dieses Jahres wiederholten das
Deutsche Reich und Italien ihren Vorstoß in
der Freiwilligensrage; Herr Eden hatte aller-
dings keine Zeit für solche„Kleinigkeiten",
er war gerade mit der Ausarbeitung einer
Rede beschäftigt, die die Deutschen lehren
sollte, wi e man regiert.

Erst im Frühjahr kam eine sogenannte
„Kontrolle" zustande. Die Fraglichkeit ihres
praktischen Wertes wird heute von nieman¬
den mehr bestritten. Aber 31 deutsche Matro¬
sen und sechs italienische Offiziere mußten
oiese Erkenntnis mit ihrem Leben bezahlen.
Wir möchten den Lord aus Cornwallis sehen,
der erfährt, daß im Schloß eines Lords in
Mittelengland sich eine Verbrccherbandeim
Frack, richtiger„Gentlemen", eingeschlichen
hat, um zu morden und zu Plündern und
Scotland Harbs Beamte würden mit diesen
fragwürdigen Gentlemen Schach spielen»nd
WliiskN trinken, statt sie ru verhaften. Die
Mörder der 31 deutlchen Malrolen werden
aber von den Engländern heute noch so be¬
handelt.

GroßbritanniensAußenminister hat diese
seltsame Haltung mehr als einmal „begrün¬
det": er könne nicht dulden, daß Europa
in zwei weltanschauliche Lager
geteilt  werde. Die Meinung  mag gut
sein, die Formel ist falsch.  Denn cs
aibtkeineGleichungzwischcnder
Weltanschauung „Faschismus"
(worunter der Engländer alles versteht, was
er nicht in den Begriffsbereich„Demokratie"
oder „Kommunismus" unterbringen kann)
und der Weltanschauung „Bolsche¬
wismus ". Am letzten Montag erst fand
Eden eine andere Formulierung, die aber
wiederum nicht das Richtige traf: „Wenn wir
an keinem internationalen Block gegen den
Kommunismus teilnehmen— und wir wol¬
len das nicht— so werden wir ebensowenig
an einem internationalen Block gegen den
Faschismus teilnehmen." Denn es gibt gar
keinen„antikommunistischen Block" der „fa¬
schistischen Staaten". Es bestehen weder
Bündnisverträge, jenen vergleichbar, die
zwischen Paris, Prag und Moskau geschlos¬
sen wurden, noch finden Generalstabsbcsprc-
chungen statt, wie sie zwischen London und
Paris zum guten Ton zu gehören scheinen.
Die „faschistischen" Staaten wollen in aller
Ruhe arbeiten, aufbancn und nach ihrer
Fasson selig werden, Deutschland auf natio-
nalsozialistische, Italien auf faschistische Art
und Portugal auf die seine. Der Bolschewis¬
mus aber will die Brandfackel seiner mord-
brenncrischen„Weltanschauung" in jedes
andere Land tragen — auch nach England,
wie die zahllos gewordenen Sabotageakte
in der Königlichen Marine beweisen.

Das blutsmäßige Verständnis, das der
Deutsche den „Vettern jenseits des Kanals"
entgegcnbringt, wird, seitdem wir den Bör¬
sendreh vom Thron der Politik gestürzt und
an seine Stelle Wahrheit und Klar-
heit  gesetzt haben, vom Verstand manchmal
ganz gehörig erschwert. Nicht jeder Deutsche
weiß, daß die Charaktereigenschaften des
Briten entscheidend beeinflußt sind von der
Selbstsuchts- und Zweckmäßigkeitsidcedes
nachcäsarischcn spütrömischen Kaisertum?.
Die geopolitische Lage der Insel mußte den
Briten zum Kaufmann werden lassen, der
politisch gewissermaßen von der Hand in den
Mund lebt und außenpolitischeEntscheidun¬
gen so lange als möglich hinausschiebt. um
sich nicht den anderen „vielleicht noch beste-
ren" Weg zu versperren.

Wir erlebten dies bereits während des
Abessinienkonfliktes und 'erneut in den letz-
ten Tagen. Als in.Nordclstna die Spannun¬
gen sich in, Maschinengewehr- und Geschütz-

MAus AlurttemÜerL
An Auto überschlügt jtch dreimalIn Biberach stürzte beim Ausladen eines

Eisenbahnwagens der 89 Jahre alte Jbkjllnst JTra
aUS einer Höhe von etwa zwei Metern ab und
erlitt einen Schädelbruch an besten Folgen er
starb, ohne das Bewußtsein noch einmal eilangt
zu haben.

Eine Wandergruppe, die den Oberberg bei
Weiler im Allgäu  besteigen wollte kam
unvorstchtigerwcise in das Sperrgebiet der Alpcn-
firaße, in dem zurzeit Sprengungen durchgesührt
werden. Obwohl die Wanderer noch etwa ISO Me-
ter von der Sprengstelle entfernt waren, wurde
eine Dame von einem Spreng stück getrof¬
fen,  das ihr sechs Zentimeter tief in den Körper
eindrang.

»
An einem Bahnübergang wurde ein 72 Jahre

alter Rentner von Heilbronn  von der Loko¬
motive eines in Richtung Sontheim fahrenden
Personenzugesder Bottwarialbayn erfaßt. Der
Lokomotivführer brachte den Zug so schnell zum
Halten, daß der Mann nur leicht verletzt wurde.

»
In Ni cd erwangen Kreis Wangen sprang

ein halbwüchsiger Bursch aus der nach Lindau
führenden Straße einem aus Schwarzenbach stam¬
menden Motorradfahrer direkt in das Motorrad
hinein. Der Motorradfahrer stürzte und erlitt
eine» doppelten Schädelbruch; der Junge trug
eine» Bruch des linken Oberschenkels davon.

*
Die etwas über 2000 Einwohner zählende Ge-

mciiide Herbrechtingen  im Kreis Heiden¬
heim  hat in ihren Haushaltplan eine erste Rate
für ein HJ.-Heim in Höhe von 10 000 Mark
eingesetzt.

lieber 1100 Ulm er Volksgenosten ermöglichte
die NS.-Gcmc!nschaft„Kraft durch Freude" die
Fahrt zum„Tag der deutschen Kunst" in München.

Stuttgart, 26. Juli . (Rekordbesuch
in der Ausstellung „Der Bolsche¬
wismus ".) Wie die Ausstellungsleituug
mitteilt, war die antibolschewistische Schau
über das Wochenende das Ziel vieler Volks¬
genossen. Der starke Besuch am Freitag —
es wurden an diesem Tag rund 800 Be¬
sucher gezählt— ließ bereits ans einen sehr
starken Besuch am Samstag und Sonntag
schließen, lieber 12 OVO Besucher haben an
diesen beiden Tagen sich die hochinteressante
Ausstellung angesehen. Es ist zu wünschen,
daß diese hervorragende Schau weiterhin so
großem Interesse begegnet.

Ligenbericdt cker US - kresse
Freudcnstadt, 26. Juli . Am Samstagnach¬

mittag ereignete sich auf der Straße von
Freudenstadt nach Schömberg ein Auto¬
unglück, das ein Menschenleben  for¬
derte. Ein Stuttgarter Kriminalinfpekteur,
der zur Zeit im Vorderen Steinwald bei
Freudenstadt zur Erholung weilt, fuhr mit
seinem Wagen nach Schömberg,' wobei er
von seiner Frau, seiner Schwägerin und
einer dritten Frau begleitet wurde. An einer
abfallenden Kurve wurde der Wagen unter
noch nicht geklärten Umständen auf die linke
Seite getragen; der Fahrer steuerte zu scharf
nach rechts und bremste gleichzeitig. Die
Folge war, daß sich der Wagen quer zur
Straße stellte und dreimal überschlug. Die
59 Jahre alte Frau des Polizeiinspekteurs
erlitt einen schweren Schädelbruch
uyd war sofort tot.  Die anderen kamen
mit mehr oder weniger schweren Verletzungen
davon. Eine Frau mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

EWM Mmm hatte Kdchzett
k i g e ri b e r i c v t <1e r bi8 - kre » 5e

U-6. Stuttgart, 26. Juli.
Am Samstagmittag fand in dem festlich ge¬

schmückten Rathaussaal in Feuerbach die Trau¬
ung der Stabsleiterin des Obergaues Würt¬
temberg(20) des BDM., Nntergauführerin,
ElfriedeB ru gger, mit Pg. Thr u n, statt.
Als Ehrengäste tvaren anwesend, der Gebiets-
führer der HI ., Gebietsführer Gundermann,
Ooergauführerin Maria Schönberger, Gauge¬
schäftsführer Baumert, Ganschatzmeistcr Vogt
und Gauschulungsleiter Dr. Klett.

Nach einem Lied der Hitler-Jugend nahm
der Standesbeamte die Trauung vor und
überreichte dem Brautpaar das Buch des
Führers. Dann sprach Gebietsführer Sun-
dermann  von den Leistungen der Stabs¬
leiterin, der ersten Mitarbeiterin der Ober¬
gauführerin. Nach dem Lied „Deutschland,
heiliges Wort" verließ das junge Brautpaar
durch ein Spalier bkumengeschmückker BDM.-
Mädel das Rathaus. Eine einfache, schlichte
Hochzeitsfeier schloß sich dem Trauakt an.

Sg -FahM«maeWieee««ach Nüeabeeg
Der Adolf Hitler -Marsch der schwäbische« HZ. beginnt in Rentlknge«

Stuttgart, 26. Juli.
Zum drittenmal werden in diesem Jahr

die Bannfahnen der deutschen Jugend im
./Adolf°Hitler»Marsch" der Hitler- Jugend
nach Nürnberg zum Rcichsparteitag getragen.
1500 deutsche Jungen legen eine Strecke von
12 267 Kilometer in etwa 540 Marschtagcn
zurück. Am 2V. Juli hat das Gebiet Ost-
land  in Königsberg den Stermnarsch be¬
gonnen. Nun tverden auch aus den anderen
Gebieten die Marfcheinhciten aufbrechen.
Aufrechte, gesunde und sonnengebräunte
Jungen ziehen über die Landstraßen, mar¬
schieren zum Führer.

Das Gebiet Württemberg (20 ) der
HI. marschiert beim diesjährigen Advls-Hii-
ler-Marsch in einer Stärke von 55 Teil¬
nehmern  nach Nürnberg. Dazu kommt
der Fanfarenzug des Standortes Reut¬
lingen  mit 30 Teilnehmern. Der Marsch
beginnt am 20. August in Rcutlinge  n,
führt über Münsingen nach Ulm, Günzburg,
Harburg iin Ries und Weißenburg»rach
Fürth, wo all« Teilnehmer am Adols-Hitler-
Marsch am 4. September zusammentrefsen.
28 Kilometer werden im Durchschnitt täglich
zurückgelegt. Die Unterkunft erfolgt in
Privatquartieren und im Zcltlaae,-

Da der Adolf-Hitlcr-Marsch für den ein¬
zelnen Teilnehmer eine besondere A u s-
zeichnung  ist , wurde die Auswahl sehr

M'gfoirig genossen. Neuen oer gesirnoyeir-
lichen Eignung wird von den Teilnehmern
ein gerades, sauberes und straffes Auftreten
verlangt und eine rege Teilnahme beim
Dienst während des vergangenen Iah-
res. Die Marschteilnehmer müssen, um eine
körperliche Anstrengung zu vermeiden, ein
ärztliches Eignungszeugnis für den Marsch
beibringen, außerdem werden die Marsch¬
einheit ein Arzt und drei Feldscheren be¬
gleiten. Selbstverständlich ist aber auch, daß
die Jungen gut verpflegt werden: Eine
motorisierte Gulaschkanone wird der mar¬
schierenden Kolonne beigegebcn.

Sein feierlicher Abschluß wird zugleich
seine Krönung sein. Wie im vergangenen
Jahr werden nach einem Appell des Reichs-
jugendsührers die Marscheinheiteninit ihren
stolzen Bannern als erste Formation in der
alten Neichshauptstadt ihren Einzug halten
und am Führer vorbeimarschieren. 400 Bann¬
fahnen werden cs bei diesem Vorbeimarsch
sein. Nach dein gewaltigen Tag des Reichs-
Parteitags werden die Fahnen in diesem
Jahr zum erstenmal nach Landsberg
a in Le  ch getragen— zu jenem-Haus, in
dem Adolf Hitler sein Werk„Mein Kampf"
geschrieben, in dem das Lebensgesetz des
deutschen Volkes für viele Jahrhunderte

, niedergelcgt wnrde. Es ist der Dank der
Jugend für den Kamps und den Sieg des
Führers, für die Schöpfung der großen,
starken und ebrenvollen Nation.

(euer »vite», da wurde Spanien von einer
Weltanschauungs- zu einer Wirtschasts-
frage degradiert. Während die englisHe
Presfe mit gespanntester Aufmerksamkeit die
Vorgänge an der Marco- Polo- Brücke bei
Peiping beobachtete, ja, das britische Außen¬
ministerium die bereits festgesetzten Bespre¬
chungen mit Japan absagte, traten die Welt-
anschaulichen Fragen um Spanien ganz zu¬
rück. Was die englische Presse einzig noch
interessierte, war das baskische Erz (»veil
man damit unter Umständen verhindern
könnte, daß Japan Nordchina ciusackt oder
China sich national einigt und durch seine
'nationale Stärke hundertjährige britische
Handelsinteresten beeinträchtigt!).

Aber: Es wäre falsch, daraus  den Briten
einen Vorwurf zu machen. Die Grundlagen
der britischen Außenpolitik sind natürliche
Bedingtheiten  wie geopolitische Lage, die
daraus und aus der 300jährigen römischen
Herrschaft entsprossene geistige Einstellung,
Weitblick undAu s deb n u n ä s dr a n a a l s

Kauf  m an  n. Groß dritannien ist kein Natio.
nalstaal; sein Ideal ist die Weltanschauung
jener individualistischen Freiheit und der Men¬
schenrechte, die als Ziel eine „Elite" der
Menschheit erträumte, ohne Rücksicht auf Na¬
tion, Sprache, Blut und Rasse. Und hierin
liegt ihre Schwäche, die von den überstaatlichen
Machten in weitgehendem Maße gefördert
wird.

Europa aber liegt so wenig im Monde wie
die britischen Inseln außerhalb Europas. Erst
das Festland zusammen mit den britischen In¬
seln ergibt Europa. Das britische Außenamt in
leinen Anschauungen richtig zu stellen, ist nicht
unsere Aufgabe. Daß cs aber in Europa nicht
um „Blocks" und „Weltanschauungen", son¬
dern um die Entscheidung zwischen
Kultur und Verbrechen  geht, könnte
man in der Downing-Street auch ohne den
Jntelligence-Service erfahren haben.

Erschiene am Monde eine Zeitung— die
Mondbewohner wüßten cs sicher. bk.

-knnilchm Ernst von Delius ist tot
Berlin,  26. Juli

Der deutsche Motorsport hat den Verlust
eines seine, besten Männer zu beklagen. Ernst
von Delius,  der junge, erfolgreiche Mel-
stersahrer der Auto-Union, ist am Montag-
früh in Bonn den schweren Verletzungen er¬
legen, die er sich am Sonntag beim Rennen
um den Großen Preis von Deutschland aus
dem Riirburgring  bei einem Zusam¬
menstoß  mit dem Mercedes-Benz-Fahrer
Richard Seaman zugezogen hatte.

Ernst von Delius wollte Seaman über¬
holen. geriet aber dabei an den Wagen des
Engländers, kam von der Bahn und stürzte
eine Böschung hinab. Die Verletzungen, die
Delius sich dabei zuzog und die zunächst
nicht so gefährlich aussahen, waren doch so
schwerer Natur, daß ihnen der immer hilfs¬
bereite und lebenslustige Münchener zum
Opfer siel. Ernst von Delius, der Sohn des
Braunkohlenindustriellen Direktor Dr. von
Delius-Plessa, war in seiner langen Renn¬
sahrerlaufbahn, die er als Motorrad- und
Sportwagen-Fahrer begann, ein vorbild¬
licher Kamerad und großer Kön-
ncr.  Im ganzen hat er sieben schwere
Stürze  überstanden, erst vor wenigen
Wochen wurde er bei der Vorbereitung zum
Eiselrennen verletzt. Trotzdem konnte er beim
Vanderbilt-Nennen in Neuyork einen schö¬
nen vierten Platz erringen. Sein größter Er¬
folg des Jahres war der Sieg im Gro¬
ßen Preis von Südafrika  in Kap¬
stadt. Auf der Avus und in Tripolis belegte
er den zweiten bzw. dritten Platz.

Bier Nansener schwer verungMl
Eine Frau getötet, -er Fahrer in Lebensgefahr

Waiblingen, 26. Juli . Gestern abend
wurde zwischen Waiblingen und Endersbach
bei der Bahnstation Stetten ein Stuttgarter
Personenkraftwagen, als er einen anderen
Wagen überholen wollte, von einem in ent¬
gegengesetzter Richtung daherkommenden
Fernlastzug erfaßt und an einen Baum
geschleudert.  Dabei wurde die im
Wagen mitfahrende Frau Eisner  aus
Stuttgart-Wangen sofort getötet.  Der
Lenker deS AutoS, Horak,  gleichfalls auS
Wangen, erlitt schwere Verletzungen
und mußte sofort in das Krankenhaus
Waiblingen gebracht werden. Die übrigen
Insassen, eine Tochter von Frau Eisner und
ein Mann, trugen leichtere Verletzungen
davon. Der Schwerverletzte befindet sich, wie
wir erfahren, rn Lebensgefahr. Der Wagest
wurde vollkommen zertrümmert.

Er bestahl-je Liebesparchen
Durch «ine List wurde ein gerissener Dieb

ertappt
Frie- richstzafen, 26. Juki. Auf eigenartige

Weise hat sich in -den letzten zwei MonEn
ein hiesiger 32 Jahre alter, verheirateter
Mann bereichert. Er lauerte nach hereinge¬
brochener Dunkelheit im Riedlewald Liebes¬
paare auf, und schlich sich an diese, wenn sie
sich irgendwo niedergelasten hatten, heran,
um Handtaschen und andere Gegenstände
blitzschnell verschwinden zu lassen. Da nur
wenige der Bestohlenen Anzeige bei der
Polizei erstatteten, ist man erst jetzt diesem
sonderbaren Räuber aus die Spur gekommen.
Die Kriminalpolizei hatte ihm eine Falle
gelegt. Ein junges Paar setzte sich auf eine
Bank und legte an das andere Ende der
Bank eine Handtasche. In weitem Umkreis
hatten sich ausgezeichnete Läufer hiesiger
Sportvereine versteckt. Noch ehe eine halbe
Stunde vergangen war, verschwand
Plötzlich die Handtasche.  Auf einen
Pfiff kamen aus allen Richtungen die Helfer
herbei und rasch gelang es ihnen, den flüch¬
tenden Dieb einzuholcn und der Polizei zu
übergeben. Eine Haussuchung in seiner Woh¬
nung brachte ein ganzes Lager von
Diebesgut  zum Vorschein. Da auch die
Frau des Diebes von den Dingen wußte,
wurde sic ebenfalls in Polizeigewahrsam ge¬
nommen.

Anfall durch flröfltchen Leichtsinn
Sigmaringen, 26. Juli . Ein jugendlicher

Motorradfahrer hatte auf der Straße von
Sigmaringendorf nach Sigmaringen einen
Personenkraftwagen überholt, in dem sich
Obcringenieur Schneider  aus Lauchek-
thal mit seiner Familie befand. Ohne
irgendein Zeichen zu geben,  wen¬
dete der Motorradfahrer sein Fahrzeug in
allernächster Nähe des hinter ihm folgenden
Autos. Um einen Zusammenstoß noch in letz-
ter Sekunde zu vermeiden, lenkte Ingenieur
Schneider seinen Wagen die Straßen¬
böschung hinunter. Der Motorradfahrer
wnrde zwar noch gestreift, kam aber mit
leichten Verletzungen davon. Der Kraftwagen
dagegen wurde schwer beschädigt  und
dessen Insassen erlitten teils leichtere, teils
schwerere Verletzungen.
Das Schlachtschiff„Vittorio Beneto"
der italienischen Kriegsmarine lief am SonMag
in Gegenwart deS italienischen Herrschcrpaares
und einer Abordnung der Deutschen Nrbeits-
front auf der San-Marco-Werft in Triest
glücklich vom Stapel. Die Taufe»ahm die Frau
des Arbeiters Bcrtucci  vor . per seit fas!
40 Jahren mit Auszeichnunga»j italienischen
Wersten arbeitet.



Erzählungen für den Feierabend
Tinte / Bon ß. Schrönghamer-tzeimda!, passau-tzaidenhof

Gibt es eine Vorbestimniung sür einen
Beruf? Ich weiß es nicht, aber ich glaube es.

Ich meine hier nicht die innere Veran¬
lagung, sondern nutzere Voneichen und Be¬
gebenheiten, die schon auf die künftige Be-
rufsenischeidnng Hinweisen,

Bei mir war dieses äußere Vorzeichen die
Tinte, und zwar in so ausgiebiger und er¬
götzlicher Weise, daß ich Schriftsteller werden
mutzte, obwohl ich an Volks-, Mittel und
Hochschulen einen tinteusreien Brotberuf ge¬
lernt hatte.

Als ich den ersten Schritt aus unserm
Walddorf daheim in die Welt hinaus tat,
sagte mein seelenguter Waldpsarrer Z», mir:
„Herrschastdonnerwetter. Franzl, T i n t e
muß ich mir kaufen, wenn wir heute in die
Stadt kommen. Gelt, laß mich nicht ver¬
gessen und merk dir's: Tinte. Tinte, Tinte!"

Ich sagte: „Ja . ich vergesse eS nicht und
merke mir's ganz gewiß." Und ich lernte
das Wort auswendig, wie ich die lateini¬
schen Sprachschätze und Satzregeln gelernt
hatte, indem ich es auf dem Wege immer
vor mir hersagte: Tinte, Tinte. Tinte . . .

Ich muß nämlich vorausschicken, daß mich
mein guter Waldpfarrer an diesem Tage in die
große Stadt Passau geleitete, wo ich die Auf¬
nahmeprüfung am Gymnasium machen sollte.
(Er hatte mich ein halbes Jahr lang auf diese
Prüfung vorbereitet und mir schwirrte es im
Kopfe von dem vielen Latein, das ich hatte
auswendig lernen müssen. Nun kam auch noch
die Tinte dazu, die ich nicht vergessen durfte.
Denn bei unZ daheim gab es damals in den
Walddörfern noch keine Tinte, und die Herren
Waldpfarrer mußten sie sich aus dem Städtlein
draußen in der weiten Welt schicken lassen.)

So trabten wir im Morgengrauen auf der
stillen Waldstraße dahin. Mein Lehrmeister im
Lateinischen betete sein Brevier und nahm zu¬
weilen eine Prise aus seiner silbernen Jubi¬
läumsdose, dieweilen ich leise vor mich hinmur¬
melte: Tinte, Tinte . . . Tinte, Tinte, Tinte.

Das Wort war mir ein lebendiger Takt auf
dem dreistündigen Weg zum Waldbahnhof.
Aber wie das Züglein heranprustete, um uns
zur entscheidungsschweren Fahrt in meine Zu¬
kunft aufzunehmen, waren Takt und Tinte ver¬
gessen. Denn auf dieser Fahrt gab es für mich
Waldbuben soviel Neues und Unerhörtes zu
sehen, daß ich im Wagen von einem Fenster
zum andern hüpfte und immer nur offenen
Mundes in die Wunder staunte, die sich mir in
den unbekannten Weiten auftaten. Und als wir
gar in die alte Passaustadt kamen, hielt ich den
Atem an vor lauter Schauen an schönen Häu¬
sern und großen Kirchen, und es wunderte
mich, daß die Leute alle vornehm und feiertäg¬
lich einhergingen, obwohl es doch ein gewöhn¬
licher Werktag war, an dem meine Waldleute
daheim barsuß und in Hemdärmeln den letzten
Hafer heimbrachten.

Hatten denn die Stadtleute keinen Hafer zu
ernten?

Da standen wir auf einmal in einem tveiten
Hof, den der graue, dohlenumschwirrteDom
beschattete. An den Dom schmiegte sich ein
altes Gebäude wie ein Küchlein an die Gluck¬
henne, und der Waldpfarrer sagte: „Da müssen
wir hinein. Also, packen wir's in GotteS
Namen an. Sie werden dir den Kopf nicht
abreißen. Und — ja Herrschaftsdonnerwetter
— daß wir die Tinte hernach nicht vergessen!
Merk dir's fein! Tinte! Tinte!"

Ich trat verängstigt in einen Winkel und
murmelte wieder: Tinte, Tinte, Tinte . . . .
Es standen große Leute und kleine Buben in
den Gängen herum, die mich seltsam ansahen,
denn sie hatten Wohl noch keinen Waldbuben
im blauen Leinenwams gesehen. Mein Wald¬
pfarrer grüßte viele Bekannte, die auch ihre
Studienbüblein zur Prüfung hergebracht hat-
ten. Und einige von diesen Herren traten an
mich heran und taten recht freundlich mit mir
wie mit einem Wundertier ans einer fremden
Welt. Aber icki ließ mich nicht beirren und
sagte tapfer: Tinte, Tinte, Tinte. Und die
Herren lächelten so seltsam, und einer tupfte
sich mit dem Zeigefinger heimlich auf die
Stirn , aber es war mir schwer zu erraten, ob
er damit mich oder sich selber meinte.

Ich hatte auch nicht mehr Zeit, darüber nach¬
zudenken, denn auf einmal tat sich eine Türe
auf, aus der ein Prüfling mit glühendrotcm
Kopf herauskam, und ein Herr hinter ihm rief
meinen Namen aus dem Zimmer, daß es mich
zusammenriß.

Aber mein Waldpsarrer schob mich schnell
zur Tür hinein und sagte: „Nur Mut, Franzi,
es wird schon schief gehen, und daß wir hernach
die Tinte nicht vergessen!"

Ich konnte nichts mehr antworten, denn die
Türe schloß sich hinter mir und vor den Augen
flimmerte es mir ganz schrecklich. Auch war es
mir. als wollte mir das Herz zum Halse her¬
ausfahren. Erst allmählich begann ich die
Gegenstände in dem dämmerigen Zimmer zu
unterscheiden. Es war ein großer, langer Tisch
nor mir der mit einem großen Tnche zngedeckt
mar. Ans dem Tische lagen große Bogen und
Bleillme. dahinter gewahrte ich ehrwürdige.

wohlbeleibte Domherren, die mir ganz neu
waren, weil ich bisher noch keinen gesehen
hatte. Sie hatten alle schneeweiße oder gar keine
Haare, funkelnde, goldgefaßte Augengläser und
seltsame, veilchenblaue Röcke, die aber nicht von
Leinen waren wie mein Gewams, sondern von
Samt und Seide.

Diese ehrwürdigen Domherren sahen mich
mit gnten Augen aus ihren Brillengläsern an,
und ich sah sie an. Es war ein gegenseitiges
Verwundern.

Da stand einer dieser Herren auf, trat an
mich heran, befühlte mein Leinenröcklein und
sprach: „So bin ich auch einmal dahergekom¬
men. Waldbauernleinen. . . Ich kenne es
wohl . . . So, ist schon recht. . . Jetzt, Büb-
lein, mach deine Sache gut, damit du auch ein¬
mal Dompropst wirst wie ich . . ."

Er legte mir die Hand noch auf den Kopf,
und da fühlte ich, wie mir das Herz wieder
durch den Hals hinabhüpfte an den Ort, wo'es
hingehörte.

Als der Dömpropst, den ich gleich sehr lieb
hatte, wieder an seinen Platz getreten war,
fragte mich ein anderer Domherr, indem er
den Bleistift in der Hand erhob:

„Nun, Büblein, jetzt sag uns, womit hat der
liebe Gott die Welt erschaffen?"

Ich antwortete beherzt und tapfer: „Mit
Tinte!"

Da war ein allgemeines Gelächter unter
den würdigen Herren, und allsogleich fuhr mir
das Herz wieder bis zum Halse herauf. Bevor
ich im ersten Schrecken meinen Irrtum auf-
kläreu konnte, sagte der Dompropst:

„Büblein Büblein. du hast Humor! Das ist
schon recht. Den kann man gut brauchen im
Leben. Wirst es selbst noch erfahren."

Humor! Was das war, wußte ich nicht, aber
die rechte Antwort wußte ich jetzt und rief sie

erschaffen ließ, sagte ich nichts. Denn mein
guter Pfarrer führte mich gleich in erneu
Gasthof, wo er mir das gleiche Brätlein
vorsetzen ließ wie sich selber. Und das Essen
war so gut und so ausgiebig, daß ich wahr¬
haftig die Tinte wieder vergaß.

Erst aus dem Wege zum Bahnhof fiel es
dem Herrn Pfarrer selber wieder ein. „Herr¬
schastdonnerwetter. jetzt haben wir die Tinte
doch vergessen!"

Wir trabten wieder zurück und kauften die
größte Flasche Tinte, die der Kaufmann in sei¬
nem Laden hatte, einen zweimäßigen Glas¬
ballon, der an einer Schnur zu tragen war.

„Trag die Tinte, du", sagte mein Pfarrer,
„aber laß sie nicht fallen, sonst haben wir wie¬
der keine."

So trug ich denn die Tinte in der Hoffnung,
sie heil heimzubringen ins Walddorf.

Während der Bahnfahrt hielt ich die Flasche
zwischen den Beinen, damit ihr die Erschütte¬
rungen des Zuges nicht schaden könnten. Aber
als wir in Plattling Umstiegen und eine Weile
Aufenthalt hatten, bevor unser Waldzug ab¬
ging, benützte ich schnell die Gelegenheit und
entschlüpfte in einen gewissen Ort, den man
nicht gerne nennt, obwohl er überall vorhan¬
den ist und ebenso allgemein wie regelmäßig
ausgesucht wird.

An der Innenseite dieses Ortes befand sich
ein Wandhaken, an den icki mein Röcklein
hängte und auch die Tintenflasche.

Und wie ich nichtsahnend mein Röcklein wie¬
der vom Haken nehme, gleitet die Tintenflasche
zu Boden. Ich will sie im Fall noch aufhalten,
aber da tut es auf den Steinfließen schon einen
Platsch, und im nächsten Auaenblick ist alles
schwarz von fließender Tinte: Mein Nock, mein
Hemd, meine töose, mein Gesicht, meine töände,
die Türe, der Boden, die Wände, die Decke.

Zwei Matz Tinte geben aus!
Ich bin starr vor Entsetzen. Aber ich laste

mich schnell und schicke mich ins Geschehene,
an dem ich völlig schuldlos war. da es di?

Äm Schäferkareen/
Du große Nacht stehst still«.
Umsängst die Gottessülle
Von Berg und Tal und Feld.
Es drängt sich Schas zu Schafe.
Ich wend mich ab vom Schlafe.
Weil mich dein Rätsel tief befällt.

Der Schafhirt dort am Stabe
Sucht, was vor Tod und Grabe
Die Menschen lange feit;
Ich aber spiel die Geigen
Und weiß , es fällt im Reigen
Stets der, für den die Zeit bereit.

Der Wald steht um die Heid«. -,
Als ob die karge Weid<
Kostbar« Schätze hegt;
Es gehen viele Sage «.
Von Mund zu Mund getragen.
Um eine » goldnen Sarg erreat. j

den Herren zu: „Gott hat die Welt mit seiner
Allmacht und aus Liebe zu seinen Geschöpfen
erschaffen und nicht mit Tinte. Das ist mir
vorhin nur so herausgerumpelt, weil mein
Herr Pfarrer mich immer gemahnt hat, die
Tinte nicht zu vergessen, die er aus der Stadt
mitnehmen will."

Da lachten die Herren wieder und einer
sagte: „Es ist schon recht so und du hast deine
Sache gut gemacht. Ich hab's gleich gemerkt,
daß dir die Tinte nur so ausgekommen ist.
Aber das macht nichts. Da gibt's noch ganz
andere Leute, die die Tinte nicht halten können
und alle Tage einen geharnischten Artikel in
die Zeitung setzen. Nicht wahr, Herr Con-
frater?"

Dabei wandte er sich an seinen Nachbarn,
der mir später als großer Politiker und Ar¬
tikelschreiber bekannt geworden ist. Dieser
aber machte sich nichts aus der boshaften
Anspielung seines Mitbruders, sondern fragte
mich etwas aus dem Lateinischen.

So ging das Fragen weiter und nach je¬
der Antwort senkten sich die Bleistiftspitzen
auf die Papierbogen, die vor den Herren
aus dem grünen Tisch lagen.

Und als genug gefragt und genug ge¬
antwortet war. sagte der Tomprobst wieder,
indem ei" mich zur Tür hinausgeleitete: ..Tu
hast deine Sache brav gemacht und bist aus¬
genommen. Mach nur so weiter, dann kannst
du einmal mein Nachfolger werden. Ja . ja.
die Waldbüblein im blauen Leinenwams. . .
So grüß mir deinen Pfarrer noch und die
Waldheimat und — vergiß die Tinte nicht!"

Das tat ich auch nicht, sondern sagte zu
meinem Pfarrer : „Herr Pfarrer , die Tinte!
. . . Ich habe die Prüfung bestanden!"

Ta freute sich der Pfarrer mit mir und
nahm eine feste Prise aus seiner silbernen
Iubiläumsdose. Aber davon, daß ich den
lieben Gott die Welt irrtümlich mit Tinte

Von lleinnsnn ktrlz Nu>i?s

Was kümmern mich die Särge?
DaS Leben ist im Werke
Des Schöpfers höchstes Gut.
Das Geld bleibt bei den Schätzen
Ich will mich dran ergötzen
Nur wie im Traum das Volk eS tu»

Das mitternächtige Wesen
Mit Spuk und Hexenbesen
Macht mich vor Furcht nicht kalt;
Rur wenn im Wett am Strom»
Gewitter WolkenkE -.
Hoch ob dem Wasgau drohend ballt.

Und wie heut des Mondes Schein!
Sich aus gipfelklaren Bergen wiegt
Und sich um der Felder dunklen Rair
Und die silbergrünen Wiesen schmiegt.
So bin ich dann dein.
Wenn der Schimmer meiner Seele
Ueber diesem stillen Tale liegt.

Tücke des Schicksals oder die Dünne der
Ballonschnur über mich verhängt hatte.
Außerdem besorgte ich. daß ich die ange¬
richtete Bescherung vielleicht zahlen mußte,
wenn man mich hier als Missetäter über¬
raschte. Ich machte mich also schleunigst aus
dem Staube, oder besser aus der Tinte, so¬
weit sie nicht an mir selber klebte oder rann
und stürmte durch den Wartesaal aus den
Bahnsteig, wo mein seelenguter Pfarrer aus
mich wartete.

Zum Glück bemerkte mich niemand, da ich
noch zn klein war. Nur eine Stimme hörte
ich noch aus dem Wartesaal: „Halt, halt!
Was bist denn dn für einer? Ein junger
Neger oder gar ein junger Teufel?"

Als mich mein Pfarrer bemerkte, mochte
er ähnliche Gedanken haben und mich für
ein verlaufenes Heidenkind halten. Aber
nachdem die Tinte an diesem Tage bei uns
schon eine so gewichtige Nolle gespielt hatte
erriet er gleich den ursächlichen Zusammen¬
hang zwischen seiner  Tintcntlasche und
meinem  Aussehen.

Und wie ich an ihm vorbei in den Waldzug
stürzte, da hörte ich ihn auflachen wie noch nie
vorher, und vom Bahnsteig her wuchs das
Lachen der Leute zu einem Gedröhne, dem aber
der Abpfiff unseres Waldznges ein rechtzeitiges
Ende machte, wenigstens für meine Ohren. Im
Zuge steckte mich mein Pfarrer wieder an einen
gewissen Ort, damit ich dem Gespött und Ge¬
lächter der Mitreisenden, hauptsächlich aber den
Augen des Zugführers, entrückt wäre, damit
ich nicht noch nachträglich als Missetäter des
Tintenattcntats im Plattlingcr Bahnhof ruch¬
bar und für den Schaden haftbar gemacht
würde.

Als wir in Regen endlich ausstiegen, war es
schon Nacht, in deren Schutz ich dann un¬
gesehen und unbelacht heimkam. Nur mein
uter Pfarrer lachte noch immer leise in sich
mein. Im heimatlichen Dorfbächlein, der

Sommer !m Hochwald
Von branr Lingi»

Aie Bäume sind von einem Traum
w wunderlieblich eingehiillt.
8s rührt der Wind die Zweige kau»
Und alle Sehnsucht scheint erfüllt.

Nrir ab und zu strömt Vogelfang
Wie eine Quelle in das Tal.
Und weckt mit feierlichem Drang
Der Töne unbegrenzte Zahl.

Der blaue Himmel grüßt vertraut
Und macht den Traum unendlich weit.
Und eine gold'ne Brücke baut
Die Sonne in die frohe Zeit.

Nöhrnach, wusch ich mir die gröbsten Flecke
aus den Kleidern und vom Körper, aber eS
ging gut eine Woche, bis die letzte Tintenspur
an mir getilgt war. Meine gute Mutter wurde
nicht müde, mich immer wieder mit Seife,
Lauge und Bürste zu bearbeiten, bis ich wie¬
der rein und fähig war, die mir geweissagte
Laufbahn eines künftigen Dompropstes würdig
anzutreten.

An dem gewissen Ort im Plattlinger
Bahnhof waren die Spuren meines Tinten¬
attentates noch jahrelang zu sehen, wie ich
mich bei meinen Ferienfahrten stets über-
zeugte. Und jedesmal dachte ich mit gehei¬
mem Grauen daran, wie tief ich damals
wirklich und wahrhaftig „in der Tinte ge-
sessen" war.

Die Tinte, ja. die Tinte!
Sie hat mich lebenslang versolgt und bis

heute nicht losgelassen. Denn immer wieder
wußte es das Schicksal so zu wenden, daß
ich bei ihr bleiben mußte. Und heute nährt
sie mich in meinem Beruf als Schriftsteller.

Wozu hätte ich denn damals auch die un-
freiwillige Tintentaufe empfangen?

Und weshalb wäre ich nachmals nicht oft
und oft auch im übertragenen Sinne „in
der Tinte gesessen?" Geschieht das doch sogar
Leuten, die mit der Tinte sonst nichts zu
tun haben. Um wieviel weniger Grund habe
also ich. mein Schicksal zu verlästern, den die
Tinte seit jenem ersten entscheidenden
Wendetage nicht mehr verlaßen hat!

Also Treue um Treue! Und noch einmal
sage ich wie weiland als Waldbüblein auf
der Waldstraße: Tinte, Tinte. Tinte . - .
Und noch einmal Tinte!

Es liegt Takt in dem Wort, Rhythmus
und reiches Leben, wer es recht versteht:
Tintei

Bunte Geschichten
Die Antwort Friedrichs des Großen

Herzog Karl Eugen von Württemberg,
derselbe, der den Dichter Schnbart auf dem
Hohenasperg einkerkerte und mit Schiller
dasselbe vorhatte, stand im Siebenjährigen
Krieg mit zehntausend Mann ans seiten der
Oesterreicher. Bei seinem Einsall in die
Lberlausitz hatte er einige preußische Gesan-
gene gemacht und er schrieb nun an Fried¬
rich den Großen, der ihm ein wohlwol¬
lender väterlicher Freund gewesen war und
dessen Nichte er zur Frau hatte, er möge
die Gefangenen auswechseln.

Der König gab daraus folgende Antwort.
„Ich habe Ihren Brief empfangen, mein
Herr, und erfahre daraus, daß Sie Krieg
gegen mich führen; es ist Ihrem Bruder von
mir aufgetragen worden, die Antwort zu er»
teilen."

Die Antwort bestand darin, daß Prinz
Ludwig von Württemberg, der sich in Dien-
sten des preußischen Königs befand, mit
fünftausend Mann den Bruder mit seinen
zehntausend Mann zum Land tzinauSjagte.

Eignungsprobe
Ter berühmte Freiburger Anatom Prosts-

svr W. eröffnest sein einsühreudes Prakti.
kum einmal mit den Worten: .Meine Da¬
men und Herren, zwei Eigenichaiten muß
man vor allem bei einem Anatomen voraus,
setzen, erstens die Gabe scharfer Beobach-
tung. zweitens die Kraft zur tleberwiudnug
des körperlichen Ekels, DaS erste muß man
mitbringen das zweite kann mau lernen. .
Er holte einen Glasbecher mü einer trüb
und verdächtig ausseheuden Flüssigkeit ans
dem Schrank, roch daran tauchte dann sei¬
nen Zeigesinger hinein und pruste hierauf
den Inhalt mit der Zunge. Seinen Schülern
überreichte er den Becher mil den Worten:
„Bitte nachmachen!" Einer nach dein andern
überwand seine Abneigung tauchte den Fin¬
ger in die bedenklich ansiehende Flüssigkeit
und prüste. wie das Zeua schmeckle. „Gut!",
ries der Professor. „Sie alle haben es gut
gemacht und gezeigt, daß Sie den Ekel über-
winden können. Mit der Gabe der Beobach,
lnng steht es bei Ihnen aber schlecht, sonst
hätten Sie bemerkt, daß ich den Zeigesinger
eingetaucht. aber nicht ihn sondern den
Mittelsinger in den Mund gesteckt habe"
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